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Minderheitenfrage vor
dem Weltgerichtshof.

Kurt Winkler schreibt in der „D . Tagcsztg .
" :

Am 23. Jult d. I . ist der Schiedsgerichtshof im
Haag in die Prüfung der Streitfragen eingetreten,
die sich aus der unversöhnlichen Haltung , der polni¬
schen Negierung gegenüber den deutschen Ansiedlern
und der Mißachtung des Minderheitenschutzvertrages
ergeben . Ob der Schiedsgerichtshof Polen zu einer
Beachtung des Versailler Vertrages und des Min¬
derheitenschutzvertrages veranlassen kann ,

bleibt
allerdings dahingestellt . Denn wie es dem Völker¬
bund bisher nicht möglich war , die Beachtung der
.Rechtsgrundsätze von Polen als einem dem Völker¬
bund angehörenden Staat zu erzwingen , so wirb noch
weniger dem Haager Gerichtshof die Macht gegeben
fein , Entscheidungen durchznsetzen.

Schon jetzt läßt Polen darauf vorbereiten , daß es
seinen Spruch des Haager Gerichts nicht anerkennen
will . Der polnische Standpunkt , der weder tm Ver¬
sailler Vertrag noch im Minderheitenschlitzvertrag
eine Stütze findet , geht dahin , baß die Frage der deut¬
schen Ansiedler in Polen überhaupt keine Minöer-
Keitsangelegenheit sei, die unter die Kompetenz des
Völkerbundes oder des im Versailler Vertrag vor¬
gesehenen Schiedsgcrtchtshofes falle , sondern ledtg-
M um eine Frage , die durch Artikel 266 des Ver¬
sailler Diktats in einem für Polen günstigen Sinne
festgelegt sei. Polen legt , wie in der Danziger
Frage , auch diesen Artikel völlig schief zu seinen Gun¬
sten aus und betrachtet den Versailler Vertrag als
vom 11 . November 1018 an in Kraft . Ist schon des¬
halb der polnische Standpunkt völlig unhaltbar , so
noch mehr deshalb , weil Polen immer wieder zum
Ansdruck bringt , daß es lediglich die . Rechte des
preußischen Staates zu übernehmen gedenkt und sich
den Verpflichtungen entziehen will . Weder der
Fricdensvertrag noch der Minderheitenschutzvertrag
erlaubt der polnischen Negierung , einen Unterschied
M machen zwischen deutschen Ansiedlern und son¬
stigen Deutschen.

Weil die polnische Negierung über die Verrsslich-
tung Polens als Rechtsnachfolger des Deutschen
Reiches und von der Haltlosigkeit ihres Stand¬
punktes überzeugt ist , daß die Verträge deutscher An¬
siedler polnischer Staatsangehörigkeit ohne weiteres
annulliert werden können , versucht sie durch die will¬
kürliche Auslegung des Ari . 4 des Minderheiten-
schutzvertragcs die Staatsangehörigkeit derjenigen
Deutschen auzuzweifeln , die den Schutz dieses Art . 4
genießen würden , nm freie Hand zur Liquidierung
ihres Eigentums zu bekommen . Der Artikel 4 be¬
stimmt im Wortlaut:

„Polen erkennt als polnische Staatsangehörige
von Rechts wegen und ohne weitere Förmlichkeit
die Personen deutscher , österreichischer , ungarischer
vder russischer Staatsangehörigkeit an , die In dem
genannten (ö . i , heute polnisches ) Gebiet von dort
wohnhaften Eltern geboren sind , selbst, wenn sie
bei Inkrafttreten dieses Vertrages dort nicht mehr
ihren Wohnsitz haben ."

Trotz dieses äußerst eindeutigen Wortlautes des
Artikels verlangen die Polen von allen Personen,
die ihr polnisches Bürgerrecht auf diesen Artikel
stützen , baß ihre Eltern » och am Tage der Ratifi¬
kation des Fricdensvertragcs , am 10 . Januar 1920,
auf heute polnischem Gebiete wohnhaft sein müßten.
Sie verweigern die Anerkennung des Bürgerrechts,
wenn nur ein Elternterl am 10 . Januar 1020 noch
am Leben war u , a . m . Diese Auslegung versetzt
natürlich viele Deutsche in die Unmöglichkeit , die pol-
Mschen Bedingungen zu erfüllen , und gibt sie der
Desahr preis , daß ihr Eigentum der Liquidation
verfällt.
- Die Bemühnttgen Polens , den Haager Schieds-
tzerichtshof als nicht zuständig in den Streitfragen
Htn .zustellen , lassen erkennen , daß Polen nach seinen
Letzten Mederlagen in Genf — sowohl in der Min¬
derheiten - als auch in der Danziger Frage — eine
Niederlage im Haag befürchtet . Dieser Standpunkt
ist nm so ungeheuerlicher , als der polnische Delegierte
es war , der die Verweisung an den Schiedsgerichis-

,Hof forderte und gleichzeitig eine Entscheidung dieses
.Gerichtes verlangte , ob der Vülkerbundsrat befugt
fei , sich NbcrhaltPt mit der Ansiedlerfrage zu befassen.
.Der NölkcrSundsrat Hai in seiner Sitzung vom
8 . Februar d . I . dem polnischen Verlangen ent¬
sprochen und die Ansiedlerfrage dem Haager Gericht
,überwiesen . Jetzt aber läßt die polnische Negierung
durch ihre Telegraphenagentur verbreiten , sie halte
den EeeMIhyf im Haag nicht für zuständig . —

Diese Erklärung läßt im voraus erwarten , daß
Dolen auch einen Beschluß des Schiedsgerichts , sollte
er gegen den polnischen Standpunkt ausfallen , nicht
anerkennen und sich weigern wird , die Konsequenzen
,gn ziehen . Für die deutschen Ansiedler tu Polen
scheinen sich demnach äußerst trübe Aussichten für die
Zukunft zu ergeben . Auch eine günstige Entschei¬
dung des Gerichtshofes soll auf ihre traurige Lage
Keinen Einfluß Haben. Man wird in Deutschland
Aaher erwägen müssen , ob zum Schutze unserer
Stammesbrüder nicht Repressalien unerläßlich sind.

Zu« Kslllps i» der Ruhr.
( Deutsche Protestnoten an Frankreich »«- Belgien
^ Berlin , 25. Juli . Die Reichsregierung hat der
Wanzöstschen und belgischen Regierung eine Not«
Verreichen lassen, tn der DerltM dagegen BerwcH-

Neueste Nachrichten.
Nene Steuer «.

Berlin , 25 . Juli . Die im Neichsfinauzministerium
vorbereiteten Entwürfe über eine Reihe von neuen
Stenern sind gestern fertiggestellt worden und dem
Reichskabinett zugegangen . Vor allem befindet sich
darin die Vorlage eines Nuhropfers , das an die
Einkommensteuer angelehnt wird und einige andere
Abgaben bringen soll . Mit seiner Hilfe soll die
Finanzierung des Abwehrkampfes an der Ruhr aus
dem Bereich der Notenpresse genommen werden.

Wertbeständige Bergarbeiterlöhne.
Berlin , 25 . Juli . In der Retchsarbeitsgemeinschaft

für den deutschen Bergbau haben heute vormittag in
einer kleineren Kommission Besprechungen über die
Schaffung wertbeständiger Bergarbeiterlöhne begon¬
nen . Bet der außerordentlichen wirtschaftlichen Be¬
deutung einer solchen Maßnahme dürften die Bera¬
tungen erhebliche Zeit in Anspruch nehmen . Von den
Arbeitnehmern sind als Basis für die Wertveständtg-
kelt der Bergarbeiterlöhne der Lebenshaltungs-
Index zuzüglich eines Entwertnngsfaktors von 20
Prozent verlangt , während man auf Arbeitgeberselts
anscheinend mehr für eine Anpassung der Löhne an
den steigenden jeweiligen Zechenerlös ist.

Eine Warnung des Neichswehrministers.
Berlin , 25 . Juli . Auf eine Eingabe des deutschen

Friedeuskartells hat der Reichs -wehrmintster Dr.

Geßler u . a . geantwortet : Die Neichsregierung wird
jeden Versuch , ihre Absichten und Anordnungen auf
verfassungswidrige oder ungesetzliche Weife zu durch¬
kreuzen , rücksichtslos unter Anwendung ihrer Macht¬
mittel Niederschlagen , von welcher Seite er auch kom¬
men mag . Daß die Reichswehr als unbedingt zu¬
verlässiges Machtmittel zur Verfügung stehen wird,
dafür verbürge ich mich.

Verbot öffentlicher Kundgebungen nnd Umzüge.
Bremen , 25. Jult . Nachdem der Nctchsminister

des Innern in einem Rundschreiben an die Landes¬
regierungen unter dem 10 . Juli d . I . auf die Mög¬
lichkeit von Zusammenstößen , insbesondere ans die
von ' der Kommunistischen Partei überall für den
20 . Juli in Aussicht genommenen Demonstrationen
hingewiesen und ersucht hat , alle Maßnahmen zur
Verhinderung von Störungen der Ruhe und Ord¬
nung zu treffen , hat der Bremer Senat in gleicher
Weise , wie es der preußische Innenminister für das
gesamte Gebiet Preußen getan hat , auch für das
Bremische Staatsgebiet aus Grund von Artikel 123
Absatz 2 der Neichsverfassung bis aus weiteres Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel einschließlich von
Umzügen verbvlen.

Verbot kommunistischer Versammlungen
auch in Bayern.

T .- U . München , 25 . Juli . Da die Kommunisten
anscheinend auch in München einen sogenannten
Antisalzistcntag am nächsten Sonntag veranstalten
wollen , hat das Ministerium des Innern die Po¬
lizeibehörden jetzt angewiesen , alle Kvmmnnistenver-
scnnmlungen am nächsten Sonntag zu verbieten.

Fünfzig Millionen für die Ergreifung der Mörder
des Dr . Haas.

T .U . Frankfurt a . M ., 25 . Juli . Vom Ministerium
des Innern sind für die Ergreifung der Täter , die
den Staatsanwalt Dr . Haas erschlagen haben , fünf¬
zig Millionen Mark Belohnung ausgesetzt worden.

rung eingelegt wird , daß eine neue Verordnung
der Nhctnlandkommission jeden mit Strafe bedroht,
der den rechtsverbindlichen Charakter der von der
Kommission oder ihren Organen getroffenen Anord¬
nungen bestreitet oder durch Rat und Tat den Wi¬
derstand gegen derartige Anordnungen fördert , und
daß diese Note verbiete , durch Verteilung von Be¬
lohnungen an der Aufrechterhattung dieses Wider¬
standes mitzuwirken . Die Note betont , daß der Be¬
völkerung des besetzten Gebietes aus der Nichtbeach¬
tung derartiger Anordnungen umsoweniger ein Vor¬
wurf gemacht werden könne , als das Deutsche Reich
nach der ausdrücklichen Bestimmung des Nheinland-
abkommens die Verwaltung des besetzten Gebietes
behalten hat.

In London und Nom sind von der deutschen Re¬
gierung gleichfalls Vorstellungen in diesem Sinne
erhoben worden.

Weiterhin ist der französischen Regierung von der
Neichsregierung eine Note übergeben worden , worin
gegen die am 13 . Jult erfolgte Besetzung Barmens
feierlichst Verwahrung eingelegt wird.

Deutscher Protest gegen die Besetzung Barmens.
T . -U . Berlin , 25 , Jult . Der Geschäftsträger in

Paris hat der französischen Regierung folgende Note
übergeben : Am 13- Jult sind französische Truppen
mit Panzerwagen und Maschinengewehren in Bar¬
men etngerückt . Rathaus , Eisenbahn , Post , Retchs-
bank und Handelskammer wurden besetzt. Der
Netchsbankdirektor Crusius und eine Hundertschaft
der Schutzpolizei wurden festgenommen . Gegen mit¬
tag haben sich Sie Truppen wieder entfernt . Von
den festgenommenen Personen befinden sich zwei
Schutzpolizisten noch immer in Haft . Die deutsche
Regierung legt gegen den neuen Einbruch ins deut¬
sch« Gebiet die feierlichste Verwahrung ein . Sie be-

HM W alle Schadensersatzunsprüche vor,

Die Verhaftung in Gcrnrode.
T .- U . Gernrvde , 25 . Juli . Nach den bisherigen

Feststellungen scheint der politischen Polizei mit der
Aktion in Gernrode ein besonders großer Schlag ge¬
gen die Geheimbündler gelungen zu sein . Wenn nicht
alle Anzeichen trügen , dann hat man es mtt der Villa
des Freiherrn von dem Busche mit einer Hochburg
der Ehrhardtbewegung in Mitteldeutschland zu tun.
Seit Mittwoch sind eine Reihe von Kriminalbeamten
damit beschäftigt, die seit der Veiheftung Ehrhardts
polizeilich geschlossenen Wohnräumr ans das gründ¬
lichste zu durchsuchen, da man noch mit iveiteren in¬
teressanten Funden rechnet , die Aufschluß über die
Tätigkeit der Aubänger Ehrhardts geben können.
Besonders oft solle» Herren aus dem besetzten Rhein¬
lands bet von dem Busche erschienen sein . Matt
nimmt an , daß es sich bei diesen Besuchen um ver¬
abredete Zusammenkünfte der Ehrhardtanhänger ge¬
handelt hat . Ueber die weiteren Ermittlungen in
Gcrnrode wird im Interesse der Untersuchung Still¬
schweigen bewahrt,

Die Sclbsiandigkcir der bayerischen Bahnen.
T .-U . München , 25 . Juli . Die Frage der bayeri¬

sche » StaatSbahneu soll setzt im Landtage ins Rollen
gebracht werden . Die Bayerische Volkspartet nimmt
in einem Anträge gegen daS Neichsbahnftnanzgesetz
lUmwandlnng der Reichsbahn in ein Sondervcr-
mögen . Verpfändung der Reichsbahn ) Stellung , wo¬
durch sie die Rcichsrcgierung außerhalb des StaalZ-
vertrages stellt, und verlangt Verhandlungen mit der
Neichsregierung . um eine Neugestaltung der Rechts¬
verhältnisse der bayerischen Bahnen zu vereinbaren,
die die unerläßliche Selbständigkeit der bayerischen
Bahnen gewährleistet.

Ei « verschwundener Kommunist.
Paris , 25 . Juli . Wie der „Matin " mitteilt , ist

der Kommunist Georges Levt , der vor acht Tagen
aus Moskau zurückkam und sich bet der französischen
Paßkontrolle an der Kehler Brücke meldete , ver¬
schwunden . Die polizeilichen Untersuchungen sind
ctngcleitet.

England bereit zur Sicherung Frankreichs.
T .U . London , 26 . Juli . Die Reuter -Agentur ver¬

öffentlicht heute eine offiziöse Mitteilung , die besagt,
daß , entgegen anderslautenden Meldungen in der
französischen Presse , die englische Regierung gern
bereit sei, mit der französischen Negierung die Frage
der Sicherheiten zu besprechen , England werde den
Bedürfnissen Frankreichs weitgehendst Rechnung
tragen.

Ernteergebnisse in Rußland.
Nach einer Meldung der Russischen Telegraphen-

Agcntur beträgt , den Erhebungen des Statistischen
Bureaus zufolge , die Ernte in diesem Jahr wenig¬
stens drei Milljarden Pud . Der freie Ueberschntz be¬
trägt 500 Millionen Pud , davon sind 200 Millionen
für den Export bestimmt . In der Ukraine ist die
Saatfläche im Vergleich zum Vorjahre um 13 Pros
vergrößert worden . ES wird ein Erntecrtrag von
ungefähr 800 Millionen Pud erwartet , davon werden
100 Millionen für den Export bestimmt . Der Ertrag
der Baumwollernten in Tnrkcstan wird ungefähr 10
Millionen Pud in Rohbaumwolle oder 3 Millionen
Pud in Fasern betrage » . ES werden alle Maßnah¬
men getroffen , um Ticrkcstan cnit Getreide und an¬
deren Produkten zu beliefern , um den Ernieertrag
ans diese Weise vollständig zu sichern.

Schützengräben a « der Ruhr.
T .-U . Westhofen , 24 . Juli . Die Franzosen befesti¬

gen die Hohensyburg und Westhofen mit der Front
nach Schwerte . Sie bauen Schützengräben nutz bom¬
bensichere Unterstände , starke Drahtverhaue nnd
sperren die Ruhr mtt Stacheldraht ab und haben das
Verlangen gestellt , daß die Schutzpolizei ans Schwerte
und Umgebung zurückgezogen werden soll.

Die Aufhebung der Vcrkchrsjpcrre.
T .U . Dortmund , 25 . Juli . Die Verkehrssperre

wird heute nacht 12 Uhr aufgehoben . Die Züge ver¬
kehren von morgen früh an wieder nach Dortmund-
Süd . Die Abstempelung der Pässe für den Bezirk
Dortmund Stadt und Land , Bochum Stadt und Land
und Landkreis Wattenscheid und dem besetzten Teile
von Hattingen findet von S bis 10 Uhr vormittags
statt . Durch die Beschränkung der Abstempelung,
die eine künstliche Verlängerung der Verkehrssperre
Hervorrust , herrscht in der Landwirtschaft große
Erregung.

Errichtung einer französische« Merkstätte für
Heeresbedarf in Wanne.

T .U . Wanne , 25. Jult . Hier ist von den Fran¬
zosen eine Werkstütte für Heeresbcdarf eingerichtet
morden . Die Franzofen verfuchen auf jede Art und

Weise die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung

zu unterbinden.
El « französischer Geheimkurier verhaftet.

Hage «, 24. Jult . Zwischen Arnsberg und Frön¬
denberg wurde in dem von Berlik kommenden v-

Zuge ein französischer Geheimkurier der Berliner
französischen Botschaft , der auch Spitzeldienste ver¬
richtete , von deutschen Polizeibeamten , die eine Paß¬
kontrolle Vornahmen , verhaftet . Man fand bei ihm
wichtige Dokumente , die für den französischen Kom¬
mandanten dex Ruhrarmee bestimmt waren.

Der verdiente Lohn.
Köl », 24 . Juli . Der deutsche Oberbahnhossvor»

sicher in Herbesthal , welcher bei der Abtretung von
Herbzsthal an die Belgier in deren Dienst über-
getreten war , ist jetzt von den Belgiern entlassen
worden , weil sie ihn nicht mehr brauchten , und wird
jetzt in einer Bude als Lampenputzer beschäftigt.

Die Knltnrbr 'mger.
Elberfeld , 24 . Jult . Wie die Franzosen mtt den

Möbeln der ausgewiescuen Eisenbahner umgehen,
wird aus einem Bericht aus Bischofsheim ersichtlich.
Am 12 . Jult wurden die Wohnungen der ausgewiese-
»cu Eisenbahner Zahn und Eckstein erbrochen und
die Möbel heranZgcholi und dann nach Weiterstadt
abtransportier ! . Bei dem Verladen wurde mit den
Möbeln vor den Augen der Bevölkerung in rücksichts¬
losester Weise umgegangen , so daß Tischplatten,
Stühle , Spiegel . Bilder . Geschirr usw , in Trümmer
gingen . Ein Teil der Möbel wurde sogar durch die
Fenster ans eie Straße geworfen . Einige französische
Soldaten eigneten sich unter den Augen ihrer Vor¬
gesetzten Gegenstände , wie Bilder , Albums und dergl.
an . anscheinend als Andenken an diese ruhmreiche
Tat . Die Erregung unter der sich ansammeluben
Bevölkerung war außerordentlich groß : als Rufe,
wie : Psui ! , Näuberl , Diebe ! usw . laut wurden , be¬
drohte .! die Franzosen die Menge mit Revolvern.

Der schwarze Schrecken in Trier.
Trier , 24 . Juli . Im Stadtviertel St . Barbara kn

Trier fand zwischen 5 und 6 Uhr morgens eine
Massenausweisnng von Eisenbahnern statt , der 280
Personen zum Opfer fielen . Es wurde nur eine
Frist von Stunde zum Einpacker ! des Reisebedarfs
gewährt . Der Hausrat mußte Zurückbleiben . Die
Leute würden wie das Vieh von berittene « Marok¬
kanern und Spahis auf dem Sammelplatz zusammen-
getrieben unter fortgesetzten Beschimpfungen , Kolbcn-
stößen und Peitschenhieben . Freunde und Verwandte
Ser AnZgeiviesenen , die sich zum Abschiednehmcu auf
dem Sammelplatz einfanden , wurden auf Befehl des
französischen weißen Offiziers von den Spahis zu
Pferde mit blanker Waffe zerstreut . Die Spahts
ritten so rücksichtslos in die Menge , daß mehrere
Frauen mit Säuglingen auf dem Arm zu Fall kamen
uud zum Teil erheblich verletzt wurden : auch das
wenige Gepäck der Ausgewiesenen wurde von den
Pferden der Soahls schonungslos zerstampft . Die
Ueberführung nach dem etwa 3 Kilometer eutsern-
len Bahnhof erfolgte entgegen der bisherigen Ge¬
pflogenheit zu Fuß . Wiederum bildeten rohe Be¬
schimpfungen , Kolbenstoße und Peitschenhiebe die be¬
liebte Unterhaltung der Spahis . Selbst kleine Ki« -
der , denen das rasche Gehen beschwerlich war , blieben
nicht vor Reitpeitsche und Gewehrkolben verschon ! .
In den Straßen , durch die sich der Aufzug bewegte,
durfte niemand sich an den Fenstern zeigen : wo Leute
sich am Fenster scheu ließen , schlugen Spahis mit
den Säbeln die Fenster ein . Zuschauer und Vorüber¬
gehende , dis stehen blieben , um sich den Auszug an-
znsehen , wurden von den Spahis verprügelt und da-
vvngejagt.

Spießrutenlaufen unter französischen Hieben.
Der „Zeit " wird aus Bochum gemeldet : Di«

Bergleute Fritz N ., August D ., Johannes van D.
und Hermann T . aus Scholven sowie der Bergmann
Bernhard D . aus Westerholt haben vor den deutschen
Behörden folgendes zu Protokoll gegeben:

„Am Freitag , 22. Juni d . I . , standen wir kurz
vor 8 Uhr vor unseren Wohnungen in der Matter-
kampstrahe in Zwcrkel , als eine belgische Patrouille
von acht Mann auf uus zukani und unter Gcwehr-
anlcgen „Hände hoch " rief . Der Patrouillenführer
sing mit der Paßrevisivn an . Ohne diese jedoch zu
Ende zu führen , wurden wir mit noch zwei andere»
Leuten durch die Kolonie nach der Kokerei und von
dort gegen 9X Uhr nach dem Wachtlokal in der
Schule mitgenommen . Dort mußten wir zunächst
im Hof stramm stehen , wurden wieder eingehend
untersucht und dann im Keller eingespcrrt . Aus
dem Wege zum Keller wurden wir mit Kolbenstoßen
und Fußtritten mißhandelt . Dort erfolgte nochmals
Untersuchung , wobei T . wiederum mehrere Kolben¬
stoße und außerdem Hiebe mit der Faust gegen das
Kinn bekam . Wir wurden bis 5,30 Uhr festgehalten.
Sodann erfolgte nochmals Paßrevision unter fort¬
währendem Dazwifchenhauen mit Ricmenschnalleu
und Kolben.

Nach dem Herauslassen aus dem Keller mußten
wir durch die in zwei Reihen aufgestellten Manu-
schaften fortwährend hin - und herlaufen , wobei wir
nochmals mit Riemenschnallen und anderen Gegen¬
ständen schwer mißhandelt wurden . Beim Heraus-
lassen auf den Hof konnten wir die Tür picht schnell
genug aufbekommen , wobei wir wiederum in der¬
selben Weise mißhandelt wurden . Gegen 7 Uhr
morgens kamen wir nach Hause.

Ein „rheinisches Volksfest " unter französischem Schutz.
Köl « , 25. Juli . Am Sonntag fand in Troisdorf

die Gründung einer Ortsgruppe der Smeetspartei
statt . Nach einer Ankündigung der Smeeisleute
sollten ein rheinisches Volkssest und ein Festzug statt-
ftnden . Etwa 20 Teilnehmer , die aus Siegburg
kamen , wurden bet ihrer Ankunft i« Troisdorf von
der erregten Bevölkerung verprügelt , so daß Ser
Festzug eine kleine Verzögerung erlitt . Sodann fand
unter dem Schutz der Franzosen im Saale eines
Wirtshauses eine Versammlung statt , an der etwa
40 Personen teilnahmen . Es wurden Reden gehal¬
ten und Lieder gesungen . Als die Separatisten u . a.
langen : -,O du wunderschöner deutscher Rhein , du



sollst ewig Frankreichs Zierde sein-
, vemächtigte sich

der Menschenmenge , sie vor dem Versammlungs¬
lokal zusammengeströmt war , eine ungeheure Er¬
regung . die sich in Protest - und Schmährufen gegen
die Separatisten Luft machte . In diesem Augenblick
kamen französische Gendarmen , die die Pässe revi¬
dierten und die Namen der Anwesenden feststellten.

Wie Frankreich Dorten unterstützt.
Paris , 28 . Juli . Die „HumanitL " macht heute

Mitteilungen über bisher unbekannte Zusammen¬
hänge zwischen den rheinischen Separatisten und dem
General Mangin . Nach der „HumanitS " ist der
„Rheinische Herold " im August 1920 durch General
Mangin in eine Tageszeitung umgewandelt worden.
Er habe seine Angestellten damit beauftragt , Dorten
mitznteilen , er habe mit ihm ein gutes Geschäft ab-
z »schlichen . Die Verhandlungen seien re,sch zum
Abschluß gekommen und Dorten habe Im Namen
des Generals Mangin die Summe von 280 ovo Fran¬
ken erhalten , um Propaganda zwecks Verwirklichung
separatistischer Pläne zu machen . Man werde be¬
greifen , daß es dem General nicht leicht geworden
sei, diese Summe auf dem Altar der rheinischen Se-
varatisten zu opfern.

Ein Blick hinter die Kulisse « . »
Elberfeld , 2s . Juli . Ein Elsässer , Ser im franzö¬

sischen Dienst der Regie gestanden hat , aber in daS
unbesetzte Deutschland desertiert ist , machte u . a . fol¬
gende Aussagen : Die miserable Behandlung , die
uns die französischen Offiziere zuteil werden ließen,
der geringe Verdienst und meine deutsche Gesinnung
veranlaßten mich, fortzulaufen . Die Franzosen
waren zum Teil auf uns dcutschsprechende Elsaß-
Lothringer angewiesen . Wir kamen miteinander in
einer besonderen Wirtschaft zusammen , da wir uns
mit den französischen Kollegen nicht vertrugen und
es bereits zu einer Schlägerei gekommen war . Die
Stimmung unter den Truppen war nicht die beste.
Am 1 . Mai haben zahlreiche Soldaten den Dienst
verweigert . Es ist auch ein Befehl des Generals
Degoutte gegen die übcrhandnehmende Fahnenflucht
erschienen . Die Leute , die das deutsche Eisenbahn-
personal ersetzen sollten , waren so gut wie gar nicht
auSgebilöet . Wir sollten in Versailles einen vier-
wöchentlichen Kursus durchmachen , wurden aber be¬
reits nach fünftägiger Ausbildung ins Ruhrgebiet
geschickt . Ich war Heizer , mußte aber nach wenigen
Tagen schon eine Lokomotive führen . Aus Frank¬
reich kamen meistens solche Eisenbahner , die ans der
schwarzen Liste standen . Da mir so gut wie unaus-
gebildet waren und mit den Stellwerken nicht Be¬
scheid wußten , entgleisten die Züge meistens bei der
Einfahrt zu den Bahnhöfen . Die Ausbesserungen
wurden sehr schlecht ausgeführt , weil niemand Lust
zum Dienst hatte . Ich habe von Essen ans Kohlen-
züge vis nach Trier gefahren . Die Fahrt dauerte
anderthalb Tage und ging sehr langsam vor sich.
Eine Dienstanweisung für das Personal besagt zwar,
daß mit einer Geschwindigkeit von 08 Kilometern ge¬
fahren werden dürfe , diese Geschwindigkeit konnte
aber niemals erreicht werden . Vor allen Stellwer¬
ken mußten die Züge halten , Einfahrt war erst ge¬
stattet , wenn das Zeichen mit der roten Fahne ge¬
geben wurde . Die Sperrung der Strecke wurde uns
dürch Knallkapseln angezeigt.

Nnhrgcdächtnisfeicr der Universität Jetti^
Jena , 21 . Juli . Die Universität Jena hielt heute

nachmittag In der Kollegienkirchc eine Nuhrgedächt-
ntsfeier ab . Nach den einführenden Worten SeS
Rektors Professor Dr . Henkel sprach Geheimer Kir-
chcnrat Professor Dr . Thuemmel . Die nationalen
Aufgaben der deutschen Universitäten zuerst behan¬
delnd , hielt er dann eine Gedächtsnisrede für Schla-
geter , in Ser er ihn der akademischen Jugend als Na¬
tionalhelden unserer Tage vor Augn führte . Mit
dem Lied : „Ich hatt ' einen Kameraden " klang die
erhebende Feier auS.

Bevorstehende Nuhrdebakte km Unterhaus.
T .-U . London , 25. Juli . Baldwin erklärte gestern

im Unterhaus , daß das Parlament am 2. August bis
zum 13. November vertagt werden müröe , und be¬
stätigte , daß die Nuhrfrage vorher erörtert werden
würde.

Eine interessante Onittang der Reparationsr
kommissio« .

T .-U . London , 28. Juli . In einer Erklärung , die
gestern im Parlament bekannt gegeben wurde , wurde
mitgeteilt , Saß Großbritannien als Mitglied der Ne-
parationskommisslon bis zum 81 . Dezbr . 1922 einen
Betrag von 6 690009 Pfd . Sterl . als Anteil an Sen
Reparationen erhalten habe . Die anderen Verbün¬
deten haben zusammen 111600 000 PfH. Sterl . erhal¬
ten . Belgien , dem Vorzugsrechte zugesagt waren,
erhielt 72 Millionen Pfd . Sterl.

Die deutschen Kredite in England.
T U . London , 25. Juli . Aus eine Anfrage im eng¬

lischen Unterhaus erklärte der englische Minister im
Schatzamt , die deutsche Regierung verfüge in eng¬
lischen industriellen Unternehmungen über keine
disponiblen Kredite . Wenn deutsche Privatpersonen
bei englischen industriellen Unternehmungen über
Kredite verfügen , so handle es sich um Kredite für
die Beschaffung von Waren oder Rohstoffen . Die
englische Negierung könne nicht nach diesen Gut¬
haben greifen , um sie den Reparationen zuzusühren.
Ebenso sei ihm nichts bekannt davon , daß von Deut¬
schen in einem Monat große Summen nach England
geschickt worden sinh . Auch habe er keine Kenntnis
davon , daß die deutschen Bankguthaben in England
sich ans mehrere Milliarden Pfund Sterling beziffern
sollen , wie ein Abgeordneter behauptet hat.

Amerika schlägt ein 15jähriges Moratorium vor . —
Frankreich lehnt ab.

Paris , 25 . Juli . „Newport Herold " berichtet aus
Washington : Nach einer Information ans offiziellen
Kreisen seien die Vereinigten Staaten bereit , die Re¬
gelung Ser französischen Kriegsschulden auf 15 Jahre
zn verschieben , falls es zu einer französisch - englischen
Verständigung in der Neparaiionsfrage komme , die
eine Verschiebung der deutschen Zahlungen ebenfalls
auf 16 Jahre zur Folge hätte . Allerdings würde jede
Vereinbarung derjenigen ähnlich bleiben , die die
Vereinigten Staaten hinsichtlich der Rückerstattung
ihrer Vesatzungskosten getroffen hatten . (Diese Ve-
sahnugskosten werden bekanntlich in Annuitäten zn-
rückgezahlt .) Nach dem „Neivyork Herold " wird je¬
doch angenommen , daß an Stelle der französischen
Kriegsschulden die Ziusenzahlungen über den genann¬
ten Zeitpunkt hinaus anfgeschobcn werden konnten.

Paris , 25 . Juli . Dem „Neivyork Herold " zufolge
findet der amerikanische Vorschlag , Frankreich ein
15jährige,s Moratorium für seine Schuldverschrei¬
bungen gegenüber Amerika bei gleichzeitiger und
gleich langer Unterbrechung der deutschen Bezahlun¬
gen znzugestehcn , keinen Anklang . Bet Sem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten erscheint es nm so un¬
begreiflicher , meint das amerikanische Blatt , als eine
Anregung zn diesem Vorschlag vor einigen Wochen
vom Präsidenten Millerand selbst gemacht worden sei.
Hinter PoincarL stehe das Finanzministerium , daS
die Auffassung vertritt , daß während der nächsten 3
bis 5 Jahre an Amerika keine Zahlungen geleistet
werden können . Ein Moratorium von 16 Jahren
würde jetzt zn einer Politik des Nbmartens verleiten.
Am Quai d

'Orsay wurde einem Vertreter des „New-
york Heraid " gestern mitgeteilt , daß Deutschland nur
nm ein vierjähriges Moratorium eingekommen sei.
Frankreich hei den Bereinigten Staaten einen Anf-
sthub der Zahlungen bis zur Begleichung der Bons
durch die Deutschen nahe legen lassen , und das Pro¬
gramm des Finanzministeriums gehe dahin , daß,
wenn Deutschland in den nächsten vier Jahren keine
Zahlungen leisten werde , die verwüsteten Gebiete

Mpttais wieder aufgermur werden murren . ^ er
„Newyvrk Herold " schließt mit Sem Hinweis , - aß
Poincars sich nicht einmal bemüßigt gefühlt habe,
die amerikanische Anregung zn studieren . Der fran¬
zösische Ministerpräsident hege Sie Zuversicht , daß in
den nächsten Wochen eine Lösung gefunden werde , an
der die Frage der interalliierten Schulden in höherer
Weise beteiligt sei, ohne - atz die Vereinigten Staaten
neue unverzügliche Aktionen in diesem Zusammen¬
hangs unternehmen.

Das „Journal " glaubt , - aß es sich hier um einen
sogenannten Versuchsballon handelt , nämlich um
einen - er vielen Versuche , Amerika in die europäi¬
schen Angelegenheiten hineinzuziehen . Nach Ansicht
des Blattes wäre es vollkommen unklug gedacht,
Saß Washington geneigt wäre , sich hierzu führen zn
lassen.

Politische Pinrdschau.
Der Streit nm Ehrhardts Flncht.

Berlin , 25. Juli . Von zuständiger Stelle wird
dem WTV . mitgeteilt : Gegenüber den anläßlich der
Flucht Ehrhardts in einem Teil der Presse erhobe¬
nen Vorwürfen gegen die Neichsregierung wird fest-
gestellt : Die Neichsregierung hat sich jeden Ein¬
griffs in das schwebende Verfahren gegen Ehrhardt
enthalten . Es ist von keiner Seite der Versuch ge¬
macht worden , durch persönliche Einwirkung eine
solche Einflußnahme der Negierung herbeiznsühren.
Der mehrfach genannte Vetter Ehrhardts , Kaufmann
Karl Ehrhardt in Hamburg , ist sowohl dem Reichs¬
kanzler wie dem Reichsjusttzminister persönlich un¬
bekannt . Zur Frage der Verantwortlichkeit der
Neichsregierung für die im Verfahren gegen Ehr¬
hardt getroffenen Maßnahmen wird darauf Ange¬
wiesen , daß Ehrhardt Untersuchungsgefangener war
und daß ihm gegenüber die für diese geltenden Vor¬
schriften der Strasprozeßordnnng anzuwenöcn waren.
Innerhalb dieses Rahmens hat der mit der Sachs
befaßte Richter die erforderlichen Verfügungen , die
für den Verkehr mit dem Beschuldigten nötig sind,
zu treffen . Der Vorsitzende des Staatsgerichtshofs,
Senatsprästdent Dr . Schmidt , hat in zwei Fällen
einen Besuch für Ehrhardt ohne besondere Ucker-
wachung gestattet . Der erste Fall betrifft einen Be¬
such der Frau Ehrhardt , der zweite einen Besuch der
Schwester und des Vetters . Zu einem Besuch der
Schwester ist es nicht gekommen . Der Präsident des
Staaisgerichthoses hat im Nahmen seiner Befugnisse
gehandelt und daher mit Recht den Versuch eines
sächsischen Negierungsvertreters , ihn über seine Maß¬
nahmen zur Rede zu stellen , zurttckgewicscn . Tie
sächsische Gesängnisverwaltung hat der Ueberwachung
des Gefangenen nicht die genügende Aufmerksamkeit
gewidmet . Die bisherigen Ermittelungen haben
keinen Anhaltspunkt dafür ergeben , daß Karl Ehr¬
hardt mit der Flncht seines Vetters im Zusammen¬
hang steht.

Das verwahrloste Deutsch -Ostafrika.
Die in Rom erscheinende Zeitung „Jbea Natio¬

nale " macht außerordentlich interessante Mitteilun¬
gen über die angeblich bevorstehende Aufteilung der
England als Mandat zngesprochencn Kolonie
Dentsch - Ostasrika zwischen den englischen Kolonien
Kcmia und Njassaland . Grund für die beabsichtigte
Austeilung soll die durch die Schuld des Völkerbun¬
des hervorgernsene Verwahrlosung Deutsch-Ostasri-
kas sein , ferner die dem englischen Prestige schäd¬
lichen Proteste der Eingeborenen beim Völkerbund
gegen die allzu hohen Stenern der Mandatsvcrrval-
tnng . Man erkläre heute ganz offen , die Mandate
hätten nur den Zweck, die öffentliche Meinung der
Welt nnd der beteiligten Völkerschaften zu beschwich¬
tige » . Das römische Blatt schreibt, die Austeilung
Dentsch -Ostafrikas unter den genannten englischen
Kolonien bedeute nichts anderes , als eine englische
Annexion . Italien müsse darauf bestehen , daß ent¬

weder o« e onrcy oas VersEer TEdcn .Mkcat M
schaffen« Zustand wieder hergestellt bczw . bestehenbleibe , oder aber , daß es , falls England seinen Ko-
loniakhesitz durch Einverleibung früherer deutsche,,
Kolonialgebiete vergrößere , seinerseits eine ange«
messene Entschädigung zugebilligt erhalte.

Die Darstellung der „ Jöea Nationale " kann nicht
mehr überraschen . Seit dem Raub unserer Kolonien
nnd der Errichtung der sogenannten Mandatsregie-
rnngen sind aus Eingeborenenkreisen immer wieder
Beschwerden gegen die neuen Herrscher laut gewor¬
den . Selbst in den Parlamenten der Feindbund --
machte hat man sich wiederholt gezwungen gesehen,
der deutschen Kolonialverwaltnng nachträglich Aner¬
kennung zu zollen nnd zuzugeben . daß die eigene
Verwaltung im Verkehr mit den Eingeborenen aus
große Schwierigkeiten stoße. Deutschland sprach man
in Versailles die Fähigkeit zur Kolonisation ah,
heute muß man zugeben , daß ehemals mustergültig«
deutsche Kolonien unter der neuen Herrschaft ver¬
wahrlosen . Offen erklärt man , daß die Form der
Manöatsherrschast nur gewählt wurde , um die Welt
über die Tatsache des Kvlonialranbes zu täuschen
und wahrscheinlich auch, um die gewaltigen Werte»
die die deutschen Kolonien darstellen , nicht gegen dl«
Neparationssoröerung aufrechnen zu müssen . —«
Deutschland wird sich alles , was über die Verwaltung
seiner alten Kolonien bekannt wird , für die frühe,
oder später doch erfolgende Revisto « des Verfallle,
Schandvertrages merken müssen

Zweite Reichstaguirg Der MsmarÄ-
jugsnd in Goslar.

Vom 20. bis 22. Juli d . I . fand in Goslar de,
zweite Reichsingendtag der Vismarckjngend statt.
Mehr als 3800 BiSmärcker waren dem Ruse gefolgt.
In strammer Ordnung , mit wehenden Fahnen und
Wimpeln zogen am Freitag Jnngmannen und Jung¬
mädel aus allen Gonen unseres Vaterlandes durch
die anläßlich der Tagung festlich geschmückien Stra¬
ßen der Stadt . Mit großer Begeisterung wurden die
Bismärker deS Rhein - und Ruhrgebietes empfan¬
gen, die trotz der Grenzsperre , irotz größter Gefahren
zun : Jugendtag kamen . Am Abend fand die Begrü¬
ßung durch den Neichssührer Thomas statt . Am
Sonnabend begann die Vertreiectagung . Der Höhe¬
punkt dieser Tagung war das einmütige Velenntnis
zum Führergedanten . Iran LaiidtagZabg . Noack
hielt einen sehr inierefsanten Vortrag über „Vts-
marckjngend und Schulgesetze "

. Der Sonntag wurde
eingeleitet mit einem weihevollen FeldgotteZdienst.
Unter Musik marschierte der beinahe 3 Klm . lang«
Zng durch das Stadtinnere zum Osterfeld , wo ein
schlichter, mit schwarz- weitz- rvtem Tuch bedeckter Al¬
tar errichtet war , nm den sich nun im offenen Viereck
die unzähligen Fahnen und Wimpel gruppierten«
Nach einleitendem Gesang hielt Herr Pastor Hank di«
Weiherede , In der er ungefähr folgendes ansführter
Nur die starke Liebe zur Heimat , zum Vaterland,
habe öle Vismärcker hier zusammengeführt , um
Zeugnis abzulcgcii von ihrem starken deutschen Geist,
von ihrem Willen , tätig mitzuarbeiten an der Wir-
dercrstarkung unseres deutschen Volkes . Nicht von
außen erwarten wir Hilfe , nur von Gott . Wir wollen
nicht preisgeben , was in tausendjähriger Geschichte
errungen wurde . Geschichte und Vaterland gehören
zusammen , sie sind die Wurzeln unserer inneren
Kräftigung . Alle Helden früherer und jetziger Tage
sind umfangen vom Geist der Persönlichkeit . Nicht
das Streben nach eigener Große leitet sie , ivüdern
nur der Gedanke an die heilige , große Sache . Darum;
Los von der Person , hin zur Persönlichkeit . Liebe
zum Vaterland , völliges Anfgchen in der heiligen
Sache und ein starker Wille , Ernst zu machen mit de,
Hintanstellung der Person nnd des Ehrgeizes , führen
uns zum Weg der Freiheit ! — Gesang des Nieder¬
ländischen Dankgcbetes beschloß diese Weihestnnde . ^

Anschließend hieran fand eine Feier vor deMnach Nbtans dieses Zeitraumes mit Hilfe französischen

Uollsterg Sohn.
Roman von E . Krickebergc,

22) (Fortsetzung .)
Maria dachte nicht gern an die Vergangenheit

ihrer Ehe . Aber an diesem Tage war ein Brief von
Minna Barthel , der Base ihres Mannes , cingctrof-
fen , in dem sie ihr innig für die Hilfe dankte , die ihr
und ihrer Familie wieder eine Zeitlang vorwärts
half : „Du bist die einzige aus der ganzen Verwandt¬
schaft, die nicht bloß eine offene Hand , sondern auch
ein freundliches Wort für mich hat . Die aut ei n
schelten mich nur wegen meiner verfehlten Ehe , als
ob dieser Schritt — wenn er wirklich verseht : war --
noch einmal znrückgetan werden konnte . Ich weiß,
mein Mann ist kein Charakter , aber in seiner Weich¬
heit ein rührend guter Mensch , der mich auf Händen
trägt - und ich liebe ihn . Das Bewußtsein , daß
er ohne mich ganz zugrunde gehen würde , läßt mir
alle Opfer für ihn leicht erscheinen . Als eine Fein
dürfte ich allerdings diesen Idealismus nicht besitzen.
Ich bin aus der Art geschlagen .

"
Dieser Brief gab Maria viel zn denken — und

dabei war die Vergangenheit nicht ohne weiteres
ansznschalten.

„Ich liebe ihn ! " — und „als eine Fein dürfte ich
diesen Idealismus nicht besitzen.

" — Darin hatte
Minna Barthel recht . Die Feins waren alle keine
Idealisten , sondern kraftvolle , nüchterne , leben-
bejahende Naturen mit einer starken , robusten Sinn¬
lichkeit und viel praktischem Wirklichkeitssinn . Bei
tüchtiger Arbeitsleistung sich rückhaltlos ausleben,
war ihr einfacher Grundsatz . So waren die Ge¬
schwister ihres Mannes , so war er selber . Sie ge¬
brauchten rücksichtslos ihre Ellenbogen beim Vor¬
wärtsstreben und drangen durch . Wenn jemand nicht
gestoßen sein wollte , so mochte er ihnen aus dem
Wege gehen — oder den Kampf mit ihnen aufneh¬
men . Das verstanden sie , das flößte ihnen sogar
Achtung ein,- wer sich von ihnen an die Seite drücken
ließ , der war ein Feigling in ihren Augen — sie
wichen keinem . Aber sie , die Vollberg mit den feine¬
ren Nerven , sie war gewichen — und nun hatte sie
an den Folgen ihrer Feigheit zn tragen , lebenslang.

Wie hatte sie diesen Mann heiraten können ? --
Sie hatte es sich früher oft gefragt nnd keine Ant¬
wort darauf gesunden , weil die Bitterkeit der Ent¬
täuschung noch zu stark in ihr gewesen war und sie
dem Unglück ihres Lebens persönlich noch zu nahe
gestanden hatte . Im Lause der Zeit war es in wei¬
tere Entfernung von ihr gerückt , und nun merkte sie
mit Staunen , daß sie imstande war , ihr Verhältnis
r« ,Berthold Fein mit den Anaen ? iner unbeteiligten

Dritten anznsehen . Und was ihr früher unbegreif¬
lich und widernatürlich gewesen war und sie sich fast
als Charakterfehler angerechnet hatte , erschien ihr
jetzt verständlich nnd durchaus folgerichtig . ES lag
etwas Hinreißendes in dem Temperament der Kraft¬
menschen aus dem alten Handwerkergeschlecht der
Fein . Die selbstsichere, herrische Art , mit der sie dem
Leben abrangen , was ihnen gefiel , mutzte für den
Augenblick blendend und unterjochend auf feinere,
zagere und gewissenhafte Naturen einwirken — so
lange , bis sie sich selber wiedersanden und nun die
Beulen und blauen Flecken ans einer brutalen Ge¬
meinschaft schmerzhaft fühlten.

Bei ihr war das Erwachen ziemlich schnell und
plötzlich gekommen . Ihr Mann hatte sie als ganz
junge Frau nach Berlin mitgenommen und ihr die
Plätze gezeigt , an denen er früher zu verkehren
pflegte . Dabei waren sie eines Abends nach dem
Theater in ein Eafü geraten , in dem nicht lauter
einwandfreies weibliches Publikum verkehrte . Sie
hatte die Speisekarte studiert und im Begriff , ihnm
Mann ihre Wünsche zu sagen , plötzlich anfgcblickt.
Da sah sie , wie eine Frau an einem andern Tische
ihrem Gotten lächelnd vertraulich znnickte, gleich
einem alten , guten Bekannte » , und er mit einem
verschmitzten Lächeln wieder grüßte.

„Kennst du die Dame ?" fragte sie völlig harmlos,
und sie , die Provinzlerin , würde durchaus befriedigt
gewesen sein , wenn er zugegeben Hütte : „Ja , ich kenne
sie von früher her, " und kein Zweifel sie wieder be¬
unruhigt haben . Er jedoch bestritt dies im ersten
Schreck über seine Unvorsichtigkeit ziemlich unge¬
schickt . „Aber ihr habt euch doch vertraulich begrüßt !"
sagte sie , immer noch mehr erstaunt als argwöhnisch.
Da wurde er ärgerlich : „Dn bist wirklich polizei¬
widrig naiv ! — Da will ich dir für künftige Fälle
sagen , daß eine seine Frau ihren Gatten nicht nach
Damenbekanntschaffen aus seiner Jugendzeit fragt.
Als lediger Mann lernt man natürlich diese und
jene Frauensperson kennen , die man hinterher nicht
bei seiner Gattin einführt .

"

Dann dürfte man aber auch tm Beisein seiner
Gattin nicht verständnisinnige Grüße mit einer „sol¬
chen" Frauensperson austauschen , mußte sie denken,-
aber natürlich sprach sie das als „feine Frau " nicht
aus . — Maria hat ihren Gatten nie mehr nach seinen
DamenbekanntschWen gefragt , weder nach denen
früherer Jahre noch nach den neuen , die er bei seinen
häufigen beruflichen Reisen nach Berlin anknüpfte.
Sie war weitherzig genug , ihm znzugestehen , daß die
ersteren sie nichts augingen ; nnd daß die letzteren sie
bald nicht mehr interessierten , dafür sorgte er mit
seiner derb selbstsüchtigen Art . Sehr rasch war sie

an seiner Seite vereinsamt , aber zu stolz gewesen,
die klagende Gattin zn spielen — anch zu gerecht . —
Seine Vorzüge erkannte sie willig an . er hätte seiner
Veranlagung nach leicht anch noch ein Tyrann sein
können , aber er ließ sie gewähren , wenn sie ihn nicht
störte . Und besaß er nicht schließlich dasselbe Recht,
seine Natur anszulcben , wie sie ? — Sie paßten eben
nicht zusammen — das war nicht ihre Schuld — und
sie hatten sich nicht heiraten sollen - das war
ihrer beider verhängnisvoller Irrtum gewesen.

Ein Granen vor sich selber nnd eine Angst vor
der Znlimst befiel sie , und dann kam eine heiße,
schmerzhafte Sehnsucht nach einem bißchen sonnigen
Menschcnglücks über sie , nach einem warmen Hände¬
druck, nach der Möglichkeit , den müden Kopf aus-
ruhcnd an eine treue Brust zu lehne ».

Und in dieses wilde Sehnen hinein erklangen
plötzlich von oben die weichen Töne eines Mendels-
sohnschcil Liedes und umschmeichelten sie wie die
Liebkosungen einer lieben Hand . — Nun war sie
nicht mehr allein nnd verlassen . Sie lauschte mit
angehaltenem Atem , ficbcrisch, und dabei stürzten ihr
die Tränen aus den Augen.

Wußte Dr . Rinke , daß sie allein daheim war ? —
DaS war wohl unmöglich , denn ihre Fenster lagen
im Dunkel und er würde nicht glauben können , daß
sie am Silvesterabend allein im finstern Zimmer saß.
Trotzdem , wenn auch die Wohltat unbeabsichtigt war,
sie dankte ihm von ganzem Herzen . — Und das sollte
er wissen . Darum , als er geendet hatte , stand sic ans,
ließ alle Lichter aufflammen , ging zum Flügel und
begann zn spielen — nach Jahren das erste Mal ---
das Largo von Händel — denn ihr war feierlich zu¬
mute nnd eine freudige Zuversicht erfüllte sie , wie
vor dem Beginn eines großen Werkes.

Am Neujac - rsmorgen ging sie , wie in allen frühe¬
ren Jahren , mit ihrem Mann zum Gottesdienst . —
Berthold Fein war kein kirchenglänbiger Christ , aber
die Hausväter der Fichtenberger Honorattorenwelt
besuchten wenigstens an den hohen Festtagen die
Predigt-

An - er Kirchentür trennten sic sich : denn der
Direktor hatte als Senator seinen Platz im NatZ-
gestühl vorn neben dem Altar , Marias Platz befand
sich in der Bank der Vollüergs.

Martin nnd Adelheid waren schon anwesend . Sie
drückten sich verstohlen die Hand und rückten eng zu¬
sammen , weil jeder Raum in der überfüllte » Kirche
begehrt war . Nun saßen sie beieinander , die zu ein¬
ander gehörten,

Marias Gemüt war heute von einer stillen Hei¬
terkeit erfüllt , und jetzt ' bei den Ihren fühlte sie sich
vollends aeboraen . Sie sang mit ihrer schönen

Stimme laut und andächtig mit . Als junges Mäd¬
chen war sie Solvsängcrin im Kirchenchor gewesen,
jetzt hob sich ihre Stimme wieder einmal sieghaft
ans allen andern heraus . Martin stieß Adelheid an,
er freute sich über die Schwester.

Als Maria nach beendetem Lied vom Gesangbuch
auf und flüchtig in der Kirche umherblickte , begegnet«
sie den Augen des Doktors . Er saß ganz im Hinter¬
gründe in einer Reihe von Bänken , die rechtwinklich
zn der ihren stand , und er grüßte sie mit einein ern¬
sten Neigen des Kopfes . Sie dankte in derselbe«
Weise — und merkwürdig , sie war weder überrascht
noch verwundert , ihn dort zn finden , und seine An¬
wesenheit störte anch nicht ihre Andacht . Es war,'
als ob er anch da sein müßte , wo sie mit den Ihre«
war — er gehörte in ihrem Empfinden zn ihnen . ;

Nach dem Gottesdienst mußte Berthold Fei » aus,
Geschäftsrücksichten einige Gratulationsbesuche mache«,
und Maria ging zum Onkel Lebrecht , der bei seines
Neigung znm Rheumatismus bei dem naßkalte«
Wetter nicht anszugehen wagte . Sie ' machte einen
Umweg durch die städtischen Anlagen , um den Strom
der Kirchenbesnchcr zu meiden , und hinter der alten,
efeunmsponncnen Stadtmauer holte Rinke sie ein.

„Verzeihen Sie , gnädige Frau , daß ich Ihnen
nachsteige wie ein verliebter Primaner, - aber wenn
ich einmal ein Wort mit Ihnen reden möchte, bleibt
mir gar nichts anderes übrig . Es ist wie in einer
Posse mit etwas gewaltsamer Theatermachs , wir
wohnen zwar in demselben Hanse zusammen , wür^
den uns aber im Monde eher treffen als in der un -,
mittelbaren Nachbarschaft . Und ich mutz Ihnen dan¬
ke» , daß Sie mich gestern abend verstanden und mir
geantwortet haben .

"
Ein heißes Not huschte über ihr Gesicht nnd sie,

fragte in einer Verwirrung , die ihr ebenso sehr das
eigene bange Herzklopfen wie des Doktors Anrede
bereitete : „Wie meinen Sie das ?" >

„Ich war über den Markt gekommen und hatte i«
der Dunkelheit Ihr weißes Gesicht am Fenster er¬
blickt. So wußte ich , daß Sie daheim und allein'
waren, - denn Ihr Gatte saß mit andern Herren im
Hotel znm Schwan beim Sekt . — Und da mutzte ich
Ihnen sagen , daß Sie trotzdem nicht einsam wären^
und sich auch nicht einsam fühlen dürften — daß ein
Freund Ihnen nahe ist, einer , der weiß , wie es Men¬
schen, öle sich am Silvesterabend scheuen, Licht zu
machen , zumute ist. — Ich bat , daß Sie nicht weinen!
— und nicht mntkos sein möchten — und Sie haben
Mir mit Ihrer Antwort bewiesen , daß Sie mich ver¬
standen . Ich danke Ihnen ans tiefster Seele , dH
Sie mich dieser Antwort würdig gehalten haben .

"

( Fortsetzung fokat .) . . .



> m,„ yaus ,iair . Ein erhebender Augenblick war 's,
als die 500 Getreuen aus dem Ruhrgau die Hand
zum Schwur erhoben , treu zu bleiben und weiter
»uszuhalten , möge kommen , was da wolle.

Mit bewegten Worten gelobte unser Reichssiihrer,
katz auch wir im unbesetzten Gebiet den Brüdern an
Rhein und Ruhr diese Treue bewahren wollen in
diesem furchtbaren Kampf.

In musterhafter Ordnung ging es jetzt zum
Bahnhof zurück, voran der Nnhrgau . Ein wohlge¬
lungener Vorbeimarsch an den Neichsführern am
Ächtermann schloß den Jugendtag wirkungsvoll ab.
! Ein starker , von glühender Vaterlandsliebe ge¬
tragener Wille war die Grundidee dieser Tagung,
tzte war für -die BtSmarckjugend ein weiterer Schritt
vorwärts , für das deutsche Volk aber die Gewißheit
der Wiedergesnndnng und Wiedererstarkungi

(„Bremer Nachr/ff

MMg llO
" '

Jever , 26. Juli.
K. Der erste Tag des Schützenfestes liegt hinter

uns . Leider war er dem Feste durchaus nicht günstig.
Bet ihrem Ausmarsch durch die Stadt zum Schützen¬
hof wurden die Schützen von heftigem Regen beglei¬
tet und ordentlich gewaschen. Gleich nach Ankunft
auf dem Schützenhofe begann das Schießen nach der
Königs - , Ordens - und Prämienscheibe . Auf der
Künigsscheibe gab Schütze Willi Husmann den besten
Schuß ab . Er wurde am Abend in der üblichen
Weise zum König ausgerufen . Der König wählte
zu seinem persönlichen Adjutanten seinen bisherigen
Schützenbruder Adolf Funke . Den zweitbesten Schuß
gab Schütze Richard Albers ab , den drittbesten Ehr.
Toben . Hattersum . Von den Jugendschützen errang
das Patenkind deS Schützenvereins Ballmann die
Königswürde . Auf der Ördensscheibe erringen je
einen Orden : H . Paphusen , E . Heinen -Rüstringen
und Fritz Frerichs -Jever . Auf der Gelökonkurrenz-
scheibe, 176 Meter freihändig , errangen folgende
Schützen Preise : 1 . Fritz FrerichS , 2 . W . Carstms,
6 . H . Paphusen , 4 . Joh . Janßen , 6 . G . Kickler, —
Während im Schießstande emsig um die Siegespalme
gestritten wurde , entwickelte im großen Htnrichsschen
Zelte sich eine andere Emsigkeit . Hier war das Ver-
gnügungskomitec mit Jungdeutschland , ben Schützeu-
ktudern , in Tätigkeit . Zunächst gemeinsame Kaffee¬
tafel mit Butterkuchen . Tanz und andere Gesell¬
schaftsspiele folgten der ersten Arbeit . Unter den
Festgästen befanden sich auch in diesem Jahre wie¬
derum die Kinder aus dem Pflegeheim , 17 an der
Zahl . Das war herzerfreuend anzusthanen , wie auch
diese Kleinen im Kreise ihrer Spielgefährten , festlich
gekleidet , an allem Gebotenen teilnehmen konnten.
Möge der Schützenverein stets so edeldenkeud han¬
deln , unauslöschlicher Dank prägt sich in die kleinen
Herzen ein . — Heute ist der Haupttag des Festes,
heute kommt das Land zu uns . Hoffentlich hält sich
das Wetter trocken , damit unsere Gäste ans dem
Lande auch tatsächlich Vergnügen am Feste finden.

* BrotversorgungdaSgabe . Ueber die Höhe des
ersten Teilbetrages der Brotversorgnngsabgabe
macht der Reichsfinanzminister Folgendes bekannt:
Für den ersten Teilbetrag der Brotversorgungsab-
gave , der am 1 . August 1823 fällig wird , ist das Zehn¬
fache des endgültig festgesetzten Betrages der Zwangs¬
anleihe maßgebend.

r . Bo « einem betrübende « Unglttckssall wurde
die Familie Wilh . Hasselhorst hier betroffen . Wäh¬
rend die Mutter für einen Augenblick in den Garten
gegangen war , spielte die fünfjährige Tochter am
Herd , wurde vom Feuer ergriffen und derart zu¬
gerichtet , daß sie nach wenigen Stunden starb . Der
Familie H. bringt man hier allsettige Teilnahme
entgegen.

* Schlechte Honigernte . Aus Jmkerrreisen wird
mitgeteilt , daß die diesjährige Honigernte die mäßigste
der letzten 80 Jahre sein wird.

* Der Dentschen Banernhuchschnle (Sitz in Hel¬
lerau , Arbeitsamt in Dresden ) trat als erster Land¬
bund im Reiche (die mährischen und sndetendeutschen
Landbünde sind längst Mitglieder ) der Oberschlesische
Landbnnd körperschaftlich bei . Der Vorstand mit Len
Herren Landrat a . D . von Cholditz , Oekonomierat
Mettenheimer und Syndikus Dr . Nau ist von der un¬
bedingten Notwendigkeit überzeugt , daß alle reichs-
nnd auslandsdeutscheu Landbünde , je eher , je besser,
sich hinter Las große Kulturwerk der Baucrnhvch-
schulc stellen sollten . Dem Oldenburger Landbnnd
liegt ein Antrag auf körperschaftlichen Beitritt vor.

*Einen Antrag anf Herabsstznng deS TeezollS hü
der Verband Deutscher Hausfranen - Vereine e . B . au
den Reichstag gerichtet . Es heißt darin : Der Grnnd-
zoll für Tee beträgt zzt . 220 ttl , wozu für die Woche
vom 1 . bis 10 . Juli d . I . ein Goldzollzuschlag von
2 688 900 Proz . getreten ist. Das 28 880fache des
Grundzvlles wirkt sich also in der Weise aus , daß
der Zoll für 1 Kilogramm Tee 66 938 ttl , 1 Pfund
28 479 .// , i Gramm 67 ttk beträgt . Das sind Sum¬
men , die vom dentschen Konsum nicht getragen wer¬
den können . Eine Umfrage in den einschlägigen
Geschäften hat denn auch ergeben , daß der Verbrauch
von Tee gewaltig nachgelassen hat und Tee überwie¬
gend nur von Ausländern gekauft wird , die wie
Engländer , Holländer , Russen anf den gewohnten
Genuß nicht zn verzichten brauchen . Etn Blick in die
amtlichen monatlichen Nachweise über den auswärti¬
gen Handel Deutschlands lehrt dasselbe . Es betrug
die Einfuhr von Tee im Januar 1923 134 000 Kilo¬
gramm , Februar 1923 246 000, März 1923 26100 Kg.
Ueberträgt man die Einfuhr Ser ersten drei Monats
dieses Jahres mit 406 800 Kg . anf das ganze Jahr,
was bei der Entwicklung der Tee - Einfuhr und des
Teekonsums gestattet ist, so würde sich eine Jahres-
einfuhr von 1600 000 Kg . ergeben . Im Jahre 1922
waren es noch 2 800 000 Kg. Tee , in den statistisch er¬
faßten 8 Monaten des Jahres 1921 sogar 4 300 000
Kilogramm , während der Friedensverbrauch (1913)
von Tee ebenfalls etwa 4 300 000 Kg . betrug . Diese
Entwicklung zeigt aber auch, daß der einzige von der
ReichSregierung bisher ins Feld geführte Grund für
die Beibehaltung des jetzigen Tcezolls hinfällig ist
denn gerade das fiskalische Interesse erheischt eine
Herabsetzung , um auf diese Weise die Einfuhr und
damit die jetzt immer mehr znrüccgehcndcn Zollein-
nahmcn zn heben . Ter Verband Deutscher Hans-
franen - Vereine als die VerufSorganifativ !: der
Hausfrauen sieht eS als feine Pflicht an, beim Reichs¬
tag den Antrag zn stellen : „Der Reichstag wolle be¬
schließen , den Zollsatz für einen Dovvclzentncr Tee

der Zolttarifnummcr 66 unter gleichzeitiger Abände¬
rung des Gesetzes über Aeuöerungen im .Finanz¬
wesen vom 8. April 1922 auf 60 tti herabzusetzeu.

* Die Behandlung mündlicher Anregungen bei der
Eisenbahn . Bei Dienststellen und einzelnen Bedien¬
steten der Reichsbahn werden aus den Kreisen des
Publikums häufig begründete Anzeigen und be¬
achtenswerte Anregungen vorgebracht : die Reichs-
bahndirektion Berlin weist jetzt, wie die „Reichszen¬
trale für Deutsche Verkehrswerbung " mitteilt , ihre
Dienststellen und Bediensteten ausdrücklich darauf
hin , daß mündliche Meldungen und Anregungen , die
auf Beseitigung vorhandener Schäden und Mißstände
abzielen , in zuvorkommender Weise entgegengenom¬
men und ohne Verzögerung an die zuständige Stelle
wciterzuleiten sind . Es kann sich dabei natürlich nur
um wirklich begründet ' Anregungen und nicht um
irgendwelche Wünsche und Klagen einzelner Neise.lt-
den handeln . -

* Wan » gilt ein Platz als belegt ? Eine stritt !«.?
Angelegenheit ist immer die Frage von Platzbelegun¬
gen gewesen . Nach der neuesten Entscheidung der
Reichseisenbahnverwaltung hat ein Platz nnr bann
als belegt zu gelten , wenn der Sitzplatz belegt ist.
Die Verwendung von Zeitungen usw . ist zum Belegen
nicht ausreichend , auch nicht das Unierbringen von
Gepäckstücken in den Netzen.

* Neparationsliesernngen nach Griechenland « nd
Rumänien . Die Handelskammer in Oldenburg teilt
uns mit , daß sich gegenwärtig deutsche Firmen be¬
mühen , in Griechenland und Rumänien Bestellungen
auf Neparattonskonto zu erlangen , ohne daß diese
Firmen wissen, daß eS im gegenwärtigen Zeitpunkt
nicht möglich ist, Reparationsgeschäfte mit Rumänien
im Wege des freien Sachtiefernngsverkehrs ( Cuntze-
Bemelmans - Abkommen ) zu tätigen . Vielmehr bleibt
für Anforderungen im gebundenen Verkehr , wie sie
zzt . allein für Griechenland »nd Rumänien in Frage
kommen können , die Vergebung Ser Lieferungen der
ReichSregierung Vorbehalten , so daß also die vertrag¬
schließenden Firmen keineswegs Anspruch darauf
haben , zur Lieferung herangezogen zu werben . Ein
deutsches Interesse an der Ausführung von Repara¬
tionslieferungen kann solange nicht als vorliegend
angenommen werden , als der Umfang der deutschen
Leistungsverpflichtungen für die nächsten Jahre nicht
sestliegt . In diesem Zusammenhangs wird auf Sie
derzeitige schwierige Lage der Reichsftnanzen noch
besonders hingewiesen . Die Netchsregierung macht
darauf aufmerksam , daß mit einer SchndlvShaltung
seitens des Reichs für vorzeitig übernommene Ver¬
pflichtungen in keiner Metis gerechnet werden kan« .

* Ein beherzigenswerter Beschluß . Der Vor¬
stand des Handels - und Jndustrievereins , Handels¬
kammer für Schanmburg - Lippe , hat folgenden Be¬
schluß betreffend die Not der Presse gefaßt : „Die Not
der Presse erfordert , daß alle wirtschaftlichen Kreise
sie durch Zuwendung von Anzeigenausträgen , Druck-
sachenaufträgen und durch Aufrechterhaltung des Be¬
zuges unterstützen . Angesichts der besondere » Be¬
deutung der Presse für die Allgemeiheit , besonders
für die Wirtschaft , empfehlen wir der Industrie und
dem Handel unseres Bezirks , zur Erhaltung einer
wirtschaftlich unabhängigen Presse beizutragen ."

* Die Naupenplage tritt gegenwärtig noch schlim¬
mer alS vor einigen Wochen anf . Während das erste
Mal hauptsächlich die Stachelbeersträucher heimge¬
sucht wurden , sind jetzt die Johannisbeersträucher von
den Raupen befallen , deren Büsche in wenigen Ta¬
gen völlig kahl gefressen werden . Die Raupen tre¬
ten in den einzelnen Gärten zu Millionen auf . Es
handelt sich um die zweite Generation der Stachel-
becrwespe . Die erste Generation , die unsere Stachel¬
beersträucher entlaubte , hatte sich verpuppt und neue
Wespen hervorgebracht . Die von diesen gelegten
Eier haben nun die jetzigen Unmengen von Raupen,
oder richtiger gesagt , Larven hervorgebracht . Bet
ihren , Massenauftreten mutz man für das nächste Jahr
eine wettere Plage befürchten . Da hilft nnr fleißi¬
ges Graben und Kalken unter den Büschen , um dis
Puppen , die tm Boden ruhen , zu vernichten.

* Die Vnchhändlerschlüfselzahl ist seit dem 28 . Juli
26 000.

- DokarknrS In Newyork am 28 Juli 600000 . st,
am 26 . Juli 700 600 bis 726 600 .st.

* Oldenburg , 26 . Juli . Oldenburg Ortsklasse ^ ?
Ein Verzeichnis von 30 lebensnotwendigen Gegen¬
ständen , einschließlich Kleidung , ergab für Oldenburg
etwa dieselbe Höhe wie für Hamburg und Berlin.
Beile sind aber nicht nur in Klasse ^c, sondern er-

! hatten noch Uebertenerungs -Zulagen . Geeignete
Schritte sind , wie man von zuverlässiger Sette er¬
fahrt , bereits unternommen worden . — Spende.
Dem Säuglingsheim des Landesverbandes der Va¬
terländischen Franenvereine wurde von einer in
Jobannisburg , Transvaal , verheirateten Oldenbur¬
gerin jüdischen Glaubens eine größere Geldspende
überwiesen . Diese hochherzige Zuwendung ist um
so freudiger zu begrüßen , als das Heim zurzeit 49
Pfleglinge beherbergt , sowohl zarte Neugeborene
als auch kräftig entwickelte Säuglinge , ferner sogen.
Krabbelkinder und schließlich ziemlich selbständige
Zweijährige.

* Wardenbnrg , 24 . Juli . Niipel . In der vorigen
Woche, abends während der Dunkelheit , kam in Ach¬
ternholt in voller Fahrt ein Auto an , dessen Insassen
betrunken waren . Der Führer hatte zwei Ersatz¬
reifen verloren . Die Autofahrer gaben an , daß sie
nach Osnabrück wollten . Als sie von dem Ziegelei¬
besitzer Speckmann darauf aufmerksam gemacht wur¬
den , Laß sie falsch gefahren seien , wollten sie das Auto
wenden . Hierbei geriet es dreimal in den Chaussee¬
graben . Beim dritten Male konnten sie es nicht
wieder frei bekommen . Der eine Insasse des Antos,
ein Osnabrücker Wirt , der sich besonders roh be¬
nahm , forderte von dem Sohne Speckmanns , er sollte
helfen und seine Pferde holen . Dazu sei er ver¬
pflichtet . Als Speckmann ihn fragte , was er dafür
bekäme , wenn er nachts die Pferde aus der Weide
holen müßte und ihnen hülfe , wurde er von ihm
mißhandelt . Speckmann , der ins Hans flüchtete,
wurde von zwei Männern verfolgt . Ihm wurde,
nachdem das Auto wieder ans dem Graben war , pon
zwei Autoinsaffen ein großes Fenster eingeworfen.
Die Autofahrer versuchten , unerkannt zn entkommen.
Die Nummer des Antos konnte festgestellt werden.
Als die Autoinsassen saßen , daß hinter Sem Auto ge¬
leuchtet wurde , entsprangen ihn : zwei Männer , die
die beiden Personen verfolgten , die die Nummer des
Auws abgelescn hatten . Der Wirt Teebken wurde
zweimal , ohne Grund mißhandelt . Gendarmerie-

ivachtmeistcr Striepltng in Wardenburg , der benach¬
richtigt worden war , stellte die Personalien der Anto-
insassen fest. .

* Edewecht , 25 . Juli . Großfcuer in Edewechter¬
damm . In der Nacht zum Dienstag wurde die hie¬
sige freiwillige Feuerwehr alarmiert und nach Ede¬
wechterdamm gerufen . Es . brannte dort auf dem
Verladeplatz der Oldenb . Torfmoorgesellschast Lan¬
genmoor ein . Haufen von über 100 Waggon Torf.
Trotz der angestrengten Tätigkeit der Wehr konnte
man - es Feuers , das bereits am Nachmittag des
Vortages entstanden sein soll, nicht Herr werden , zu¬
mal infolge Wassermangels lste Tätigkeit der Motor¬
spritze bald ganz eingestellt werden mutzte und man
nur noch mit der kleinen Handpumpe arbeiten konnte.
Da das Feuer immer weiter sich auszudehnen und
den ganzen Haufen zu vernichten drohte , wurde die
Zwtschenahner freiwillige Feuerwehr zur Hilfe Her¬
betgerufen , welche bald darauf bet der Brandstelle
erschien . Die Zwischenahner Motorspritze wurde
beim Kanal aufgestellt und konnte so der Eöewechter
Spritze bet sechsstündiger ununterbrochener Tätigkeit
dauernd Wasser zuftthren , so daß das Feuer wieder
mit allen Rohren bekämpft werden konnte . Es ge¬
lang so , noch größere Mengen Torf zu retten . Erst
in den späten Abendstunden rückten die Wehren
wieder ab . Wie verlautet , soll das Feuer durch Un¬
vorsichtigkeit der Arbeiter entstanden sein . Der
Torfmoorgesellschast ist ein unermeßlicher Schaben,
man spricht von über einer Milliarde , entstanden.

* Apen , 24 . Juli . Kreuzottern im Hanse . Die
etwa 12jährige Tochter - es Arbeiters Freudenthal,
der an der Straße Apen -Klauhörn eine einräumige
Hütte bewohnt , war damit beschäftigt , den Raum
ünszufögen . Beim Feuerherd wurde das Mädchen,
das barfuß war , plötzlich von einer Kreuzotter in
den Fuß gebissen . Fveudenthals Schwägerin sah
einige Tage vorher in derselben Stelle eine Kreuz¬
otter , die getötet werden konnte . Freudenthal hat
in letzter Zeit nicht weniger als 8 bis 6 dieser Gift¬
schlangen in der Nähe des Hauses getötet.

* HagermarsH , 26 . Juli . Einbruch . Bet dem
Landwirt I . F . Janssen wurde in der Nacht zum
Dienstag ein Einbrnchsdiebstahl verübt . Gestohlen
wurden u . a . sämtliches Silberzeug , mehrere Anzüge
und zwei Jagdgewehre . Trotzdem sich ein guter
Hund anf dem Hose befand , konnten die Diebe un¬
gestört arbeiten . Wahrscheinlich handelt es sich um
Täter , die mit den örtlichen Verhältnissen bekannt
sind.

* Delmenhorst , 26 . Juli . Kartosfeldiebftähle . Wie
die „Delmenh . Nachr .

" melden , beginnen dort die
Kartoffcldiebe wieder ihre Tätigkeit . Von verschie¬
denen Parzellen sind Kartoffeln gestohlen worden.

* Wilhelmshaven , 25 . Juli . Stellcnverändernnge«
in der Reichsmarine . Vizeadmiral Zenker , Chef der
Marinestation der Nordsee , zum Oberbefehlshaber
der Seestreitkräste ernannt . Püllen , Befehlshaber
der Seestreitkräste der Nordsee , unter Enthebung
von dieser Stellung zur Verfügung des Chefs der
Marineleitung gestellt . Kontrcadmiral Bauer , Chef
des Allgemeinen Marineamts bei der Marineleitung,
bis vor kurzem Oberwerstdirektor der Marinewerft,
zum Chef der Marinestation der Nordsee ernannt,
unter Rücktritt in seinen Standort Wilhelmshaven.
Kapitän z . S . Kahlert , Chef des Stabes des Allgem.
Marineamts bei der Marineleitung , znm Chef dieses
Amtes ernannt . Kapt . z . S . Pfeiffer , Adolf , Kom¬
mandant des Linienschiffes „Vrannschweig "

, znm
Befehlshaber der leichten Seestreitkräste der Nordsee
ernannt : er hat in dieser Eigenschaft den Kommo¬
dorestander zn führen . — Ein deutsches Geschwader
in Schwede « . Ein aus dem Linienschiff „Hannover ",
dem kleinen Kreuzer „Arcona " und 11 Torpedo¬
booten bestehendes deutsches Geschwader ist in Karls¬
krona eingelausen.

* Ans Ostfriesland , 26. Juli . Dis Vertreter des
gesamten Schneidcrgewerbeö für Ostfriesland und
Umgebung hielten am 23 . Juli eine Tagung in der
Handwerkskammer ab . Der Vorsitzende , Schneider¬
meister Vuhr -Leer , cröffnete die Versammlung , schil¬
derte die gegenwärtige schwere, wirtschaftliche Krise,
die ungeheure Steigerung der Rohmaterialien und
der täglichen Lebensbedürfnisse . Das gesamte Hand¬
werk ringt schwer nm seine Existenz , und , obgleich
ein Feind jeder Uebervorteilnng , ist es gezwungen,
seine Preise der Geldentwertung 'anznpassen . Nach
längerer Anssprachc einigten sich alle Teile , die be¬
reits in Norden bestehende R o g g e n w ü h r n n g
einzuführen . Ein Tarif , den örtlichen Verhältnissen
sich anpassend , wird ausgearbeitet , eine ständige Er¬
neuerung ist sonnt hinfällig und eine feste Grund¬
lage geschaffen.

* Leer , 24 . Juli . Einen lohnende » Fang machte
vor einigen Tagen ein junger Mann , Der am
Bahndamm nach Heisfelöe liegende Kolk trocknete in¬
folge der großen Hitze fast aus . Dadurch trat zutage,
daß der Kolk eine Menge Aale enthielt , die von Kin¬
dern anfänglich für Schlangen gehalten wurden . Für
den jungen Mann war das Rudel eine Willkommens
Beute . Er fing es ein und erhielt dafür aus der
Stadt schon ein Angebot von A4 Millionen Mark.

* Weener , 24 . Juli . Marktstandgeld nach Eier¬
wert . Das Marttstandgeld in Weener wird von jetzt
ab nach Eierweri berechnet und beträgt : für Groß¬
vieh den Wert von 6 Eiern , für Kälber 3, für Schafe,
Ziegen und Schweine je 2 und für Ferkel und Saug¬
lämmer je 1 Ei.

* Bremen , 26 . Juli . Hanssnchnngen im kommu¬
nistischen Lager durch die politische Polizei . Auf rich¬
terliche Anordnung erfolgte gestern in den Morgen¬
stunden im Parteibnreau der kommunistischen Par¬
tei und bei zahlreichen Funktionären dieser Partei
eine Durchsuchung durch Beamte der politischen Po¬
lizei . Zahlreiches Material wurde dabei beschlag¬
nahmt . Mit Rücksicht auf das schwebende Verfahren
kann über die Veranlassung zu dieser Maßnahme und
über den Erfolg zurzeit nichts Näheres gesagt wer¬
den , ebensowenig darüber , ob Festnahmen stattgefun¬
den haben bezw . beabsichtigt sind.

* Lehe . 26. Juli . Vier Milliarden im Zuge ver¬
gessen ! Eine Deutsch - Amerikanerin hat Sonntag
ihre Handtasche im Zuge Bremen —Geestemünde lte-

lassen . In der Tasche befand sich ein auch für
die heutigen Verhältnisse ansehnliches Vermögen.
Neben mehreren Schlüsseln und sonstigen Kleinig¬
keiten befanden sich darin 8 Millionen deutsches Pa¬
piergeld , 16 Dollar in 2 Fünf - und 6 Eindvllarnoten,
ein 20- Dollarstück in Gold , ein 10-Dokarstück in
Gold , ein ö- Dollarstück in Gold , ein Kreditbrief , auf
den Namen der Verliererin lautend und mit ihrer
Phoioaravüie . über 1600 Dollar und ein amerika¬

nischer Reisepaß . Der Gesamtwert des Inhalt-
wirb auf 4 bis 6 Milliarden geschäht. . . <-- .-

Vermischtes - , /
' ,

* Der Löwe von Waterloo in GssaHr. Ans dem
Schlachtfeld von Waterloo ist zur Erinnerung an den
damals erfochtenen Sieg ein Gedenkstein errichtet,
auf dem etn Löwe thront . Kürzlich wurde festgestellt«
daß diesem Denkmal der Zusammenbruch droht, , da
der Untergrund allmählich zerfällt . Das belgische
Verkehrsministerinm , Las für den Unterhalt von
Wogen und Brücken verantwortlich ist, hat beschlossen,
die Grundmauern unverzüglich zu erneuern . Bei
dieser Gelegenheit wird festgestellt , daß das Schlacht¬
selb von Waterloo trotz der Anziehungskraft , die die
Schlachtfelder des Weltkrieges ausüben , an Besucher¬
zahl nicht eingebüßt hat : Besonders englische Rei¬
sende sind dem Löwendenkmal und den verschiedenen
änderen '

Gedenksteinen , die in der Nähe stehen , treu
geblieben . So zählte man tm Juni d. I . 300 bis
400 Engländer , die dem Schlachtfeld ihren Besuch
abstatteten.

* Ein Wunder . In München hat ein Bank-
kassierer zwei Damen beim Wechseln von 200 rumä¬
nischen Lei 1 ^» Millionen Mark zu viel bezahlt . Aus
Grund einer um Rückerstattung ersuchenden Zei¬
tungsnachricht ist tatsächlich die namenlose Ueberwei-
sung des Betrages an die Bank erfolgt.

* Die französischen Eheverhältnisse werden in in¬
teressanter Weise beleuchtet durch eine amtliche Sta¬
tistik, die über die Zahl der Ehescheidungen in Frank¬
reich veröffentlicht wird Die Ehescheidungen sind in
Frankreich im Vergleich zn der Zeit vor dem Kriege
außerordentlich gestiegen . Im Jahre 1913 betrug
ihre Zahl 19 000, im Jahre 1920 war sie auf 35 00V
angewachsen . Seit der Zeit ist sie eine Kleinigkeit
znrückgegangen , aber innrer noch außerordentlich
hoch . Die Statistik weist nach, daß Ehescheidungen am
häufigsten bei kinderlosen Ehen vorkamen . Im Jahre
1911 gab es in Frankreich im ganzen 1,6 Millionen
kinderlose Ehen und rund 10 Millionen Ehen mit
Kindern . Seit 1911 betrug die Ehescheidung bet kin¬
derlosen Ehen durchschnittlich 8000 tm Jahre , eine
außerordentlich hohe Ziffer im Vergleich mit dem
Jahresdurchschnitt von 12 000 Ehescheidungen bei
Ehen mit Kindern . Bemerkenswert ist auch, daß Ehe¬
bruch nur bei 26 Proz . der Fälle als Scheidnngs-
grund angegeben ist. Im übrigen wird als Grund an¬
geführt : Grausamkeit , Ausschreitungen und schwere
Beleidigungen . Bemerkenswert ist auch, daß die
Zahl der Ehescheidungen je nach der BevölkernngS-
schicht sehr verschieden ist. In der Geschäftswelt be¬
trug " die Zahl der Ehescheidungen 20 auf 10 000 Ehen«
bei den Arbeitern 18 anf 10 000. Bet der ländlichen
Bevölkerung kamen aus 10 000 Familien nnr 3 Ehe¬
scheidungen . Auch die verschiedenen Provinzen
Frankreichs sind wieder ganz verschieden an Lev
Gesamtzahl der Ehescheidungen beteiligt . Auf die
Seine - Provinz entfallen allein 30 Prozent . In Parts^
betrug Sie Zahl der Ehescheidungen im Jahre 1923
allein 6200, Da die Zahl der Eheschließungen in dem¬
selben Jahre nnr etwa siebenmal so groß war , sv
sieht man , daß Paris an dem Ehescheidnngsprozetz
etnen besonders großen Anteil hat.

Bunte Ecke.
* Die mißverstandene Psychologie . „Der junge

Geistliche , der in einer Sonntagsversammlung
spricht, ergeht sich ein wenig in wissenschaftlichen Be¬
trachtungen, " so erzählt ein englisches Blatt . „Alle
Anwesenden interessieren sich sicherlich mehr oder
weniger für Psychologie "

, sagt er . Ein starkes Ge¬
lächter ertönt ans einer Reihe , wo mehrere Männer
sitzen. „Psychologie ist etwas sehr Wichtiges "

, erklärt
der Pastor mit erhobener Stimme . Wieder großes
Gelächter . „Aber warum lachen Sie denn ?" wendet
er sich nun zornig an einen , der einer so unpassenden
Fröhlichkeit sich Hingibt . „Na "

, antwortet dieser ein
wenig beschämt, aber verständnisinnig weiter
lächelnd . „Psychologie hat doch gestern im Nenne »'
gewonnen und wir hatten alle auf das Pferd gesetzt."

Wettervoraussage für Freitag den 27 . Juli.
Veränderlich bei mäßigen westlichen Windest,

wolkig , mäßig warm , geringe Niederschläge.

Sonntag den 28 . Juli
Accum . 10 Uhr : Lesegottesdienst.
Wiesels . 8,30 Uhr : Gottesdienst . VakanzprediM

Dannemann.
Westrnm . 10,18 Uhr : Gottesdienst . Vakanzpltz

diger Dannemann.
Pakens . 3 Uhr : Predigtgvttesdienst:

Sengwarden . 10 Uhr : Predigtgottesdiensß-
St . Joost . 10 Uhr : Gottesdienst.
Middoge . Gottesdienst 2,30 Uhr-
Hornmersiel . 10 Uhr : Gottesdienst . — Kinder¬

lehre.

Vaptistcn -Kapeke Jever . Sonntag nachmittag
4 Uhr : Gottesdienst . i

Wir NLLen.
Anzeigen stets an die Geschäftsstelle
Artikel und Notizen allgemein inter¬

essierenden Inhalts stets an dik
Schristleitung zu senden.

Geschäftsstelle des JeverschenWschs -rblüM

stier Nie Schienen, sind dort
die Keilen. Leiriedssicherheit ist
susschiaggedend , daher ist das
Lesie gerade gut genug, kür hast«
vcagenvereilungkeiktaies : dliwm



1V9 Jahre Eisenbahn.
Die mit Dampfkraft betriebene Eisenbahn wird

Allmählich alt . Man muß sich eigentlich darüber

Wundern , bah sie immer noch so wacker ihren Platz
Kpf den Schienen gegen die Elektrische behauptet , denn
die Dampfbahn steht der Vollendung des ersten Jahr-
Hunderts ihres Bestehens schon ziemlich nahe . Der
Anfang liegt in dem Jahre 1929, in dem George
Mtephenson , der Erfinder der Dampfmaschine , mit
Miner Lokomotive die erste öffentliche Fahrt in Eng¬
land veranstaltete . Dis eigentliche Eröffnung der
ßdampfeisenbahn erfolgte wohl aber erst im Jahre
i1880 , als eine Schienenverbindung zwischen Liver¬
pool und Manchester eröffnet wurde . Dem ersten
Mchritt , der in England getan wurde , folgten bald
weitere in anderen Ländern . So hat Deutschland
feine erste Eisenbahn bekanntlich zwischen Nürnberg
und Fürth am 7. Dezember 1836 eröffnet . Wir müssen
also bei - er Begehung der Jahrhundertfeier zum Ge¬
dächtnis der ersten Dampfschienenbahn den Englän¬
dern den Bortritt lassen.
' Geh . Negierungsrat Wernecke macht in der „Um¬
schau" darauf aufmerksam , daß in Amerika schon in
diesem Jahre der hundertjährige Geburtstag einer
Eisenbahn - Gesellschaft gefeiert worden ist . Es han¬
delt sich dabei um die Delaware - und Hudson - Etsen-
bahugescllschast , die ursprünglich als Kanal -Gesell¬
schaft gegründet wurde , bald aber auch den Eisenbahn¬
bau und einen Bahnbetrieb in ihren Arbeitsplan
aufnahm . Die Gründung der Gesellschaft hängt mit
der Aufnahme des Kohlenbergbaues im Lackawanna-
fale zusammen . Die dort gewonnene Kohle ließ sich
wegen der Schwierigkeit der Abbeförderung schwer
verwerten . Um dem abzuhelfen , wurde die oben er¬
wähnte Kaimt - Gesellschaft gegründet , die einen 27
sstilorneier langen Kanal anlegte , auf Sem im Jahre
H928 die ersten Kohieniadungen befördert wurden . Um
die Kohle bis zum Kanal zu bringen , wurde im
Jahr ? 1826 eine L6 Klm . lange Eisenbahn vom Kanas
.nach den Kohlenzechen gebaut . Auf dieser Strecke
wurde der Betrieb tm Jahre 1829 eröffnet . In dem¬
selben Jahre fuhr dann auch schon die erste Lokomo¬
tive ans dem Gleis der neu erbauten Bahn . Zunächst
behalf man sich mit Pferdebespannung . Zum Teil
wurden die Züge auch be > steilen Strecken mit Hilfe
von Winden in die Höbe gezogen . Das war aber
von Anfang au nur ein Notbehelf , da man sich sofort
an die Einführung von Dampflokomotiven gemacht
hatte . Man bestellte deren vier in England , von
Lenen die erste im Januar 1829 nach Amerika kam,
Um niemals am Bestimmungsort anzugelangen . Sic
hllcü verschollen . Tie zweite traf im Mat ein und
machte am 9 . August ihre erste Versuchsfahrt . Damit
war der Eisenbahnbetrieb auch in Amerika genau in
demselben Jahre wie In England eröffnet.

Allerdings blieb cs bet der ersten Versuchsfahrt.
Der Dammbau der Eisenbahn erwies sich näm¬
lich als viel zu schwach für die Dampflokomotive.
Man hatte sich km voraus doch keine rechte Börstel-

Vermischte Anzeige » .

Verkauf einer
schönen Besitzung.
Verriet Vünting Erben beabsichtige» die zu Feldhause»

»n der Straße und in der Nähe des Bahnhofs Heidmühle
belegen« (8U1

esitzrmg,
bestehend aus dem vor einigen Jahren
erbuulen geräumigen Wohnhause mit
Stall und 1 Hektar 25 Ar 31 Qua¬
dratmeter Garten - und Ackerländereien

tnitAntritt nach Vereinbarung zu verkaufen . Die Ländereien
liegen unmittelbar beim Hause.

Werkaufstermin wird auf
Sonnabend , den 4 . August d. Js - ,

nachmittags 5 Uhr,
,tn Diedrich Gemblers Wirtschaft IN Feldhausen anberaumt.

Käufer werden freundlichst eingeladen.

Gustav Albers , Fritz Haschen,
Waddewarden , Heidmühle,

Amtliche Auktionatoren.

Ladeneinrichtung
für Lebensmittel - oder Konfitürengeschäft , bestehend
aus einem Regal mit Spiegelschrank u . Schubkasten,
2 Tresen mit Aufsatz, 2 Fenstervorsätzen , Käseschrank,
Säulenwnge , Gemüsewage u . Dezimalwage zu ver¬
kaufen. Eil -Angebote an E . Claußen , Nüstringen,

Peterstratze 88. <8096

! Die Erben des weil . Proprietärs Johann Eilers
Schröder in Klein - Ostiem lassen <8iio

Mittwoch , den 1 . August d. As . ,
nachmittags 1 Uhr,

hei »! Sause des Erblassers öffentlichmeistbietend auf kurze
Zahlungsfrist den gesamten beweglichen Nachlaß verkaufen,
als:

1 Milchkuh , 1 tragende Kuh,
2 Schweine , 1V Hühner,
2 Sofas , 4 Sessel, 1 Lehnstuhl , 1 großen mah.
Kleiderschrank, 1 gr . Spiegel mit Spiegelschrank, 6
Tische , 6 Stühle . 1 Schrank , 1 Serviertisch , st . Diener,
Teppiche, kl. Spiegel , viele Nippsachen, 1 Eckschrank,
Parameter , 1 Nachttisch, Vorleger , 5 Fach Gardinen,
Wecker, 4 sollst . Betten , 4 Bettstellen , Waschtische,
1 Buddelet , 1 Hangschrank, 3 Kochtöpfe, 1 Teekessel,
1 Wage mit Gewichten, Teller , Tassen, Kummen,
Messer und Gabeln , Zinnsachen, Porzellansachen , 1
Spinnrad und Haspel, 2 eich . Koffer, 1 Tragejoch , 1
Düngerkarre , 1 vierrädr . Handwagen , 1 Schweine-
troa , Sage , Schuppen , Bette , 1 Karne , 2 Rahmfässer,
1 Waschkessel , 1 Waschballie, Milcheimer , Milchsetten,
1 Heckenscheere , 3 eis . Dammhecken mit Pfählen,
Part . Dachziegel, etwa 2— 3 Fuder Heu , trocken in
Saufen stehend und viele hier nicht genannte
Sachen.

. Käufer lade freudltchst ein.

Heldmühle . Fritz Haschen.

/ Inns von diesem Eisenbahnbetrieb gemacht und so
mußte die Strecke wiederholt umgebaut werden , ehe
sie wirklich für den Eisenbahnbetrieb brauchbar
wurde . Für die primitive Art dieses Eisenbahn¬
baues war es auch bezeichnend , daß man bei dem
zweigleisigen Ausbau der Strecke die Gleise vonein¬
ander trennte und jedes für sich so anordnete , daß
die steilen Strecken immer für die Talfahrt benutzt
werden konnten , während man zur Usberwindung
der Höhenunterschiede in jeder Richtung flacheren
Boden gewählt hatte . Erst im Jahre 187l wurde
diese Bahnstrecke , die erste amerikanische Schienen¬
bahn , so umgebaut , daß die beiden Gleise zusammen-
lagen . Man hatte mittlerweile die Kunst des
Traisierens gelernt . Inzwischen hat sich Sie jetzt schon
hundert Jahre alte Etsenbahngesellschaft mächtig ent¬
wickelt. Sie gehört allerdings mit ihren 4623 Klm.
Schienenstrecken immer noch zu den kleineren Eisen¬
bahn -Gesellschaften der Vereinigten Staaten . Doch
kann sie den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , daß
sie die ersten Gleise für die Dampflokomotioe gelegt
hui.

Vermischtes.
* Folgen der Verhetzung . Als ein Nachspiel des

erregten Wahlkampfes , der sich kürzlich in Mecklen-
burg -Sirelttz abspielte , ist eine Bluttat zu betrachten,
die gegenwärtig das Landgericht Neu -Strelitz beschäf¬
tigt . In einer Versammlung zu Storsow in Meck-
lcnburg -Strelitz forderte ein gewisser Holm die an¬
wesenden Büdner und Landarbeiter auf , gegen das
Jagdrecht der Großbauern vorzugehsn . Die Ver¬
sammlung setzte rechtswidrig den Jagbvorsteher ab
und wählte an dessen Stelle Holm . Dieser ersuchte
zwei Büdner , Bauern , die sie in der Feldmark trä¬
fen , gegebenenfalls mit Waffengewalt zn verjagen
Am nächsten Tage ging der Landarbeiter Lindenstüdi
ans das Land des Bauern Lehnackcr und ' schlug mit
einer Harke die . reifenden Kornähren nieder . Lehn¬
acker trat dem Mann mit dem Jagdgewehr in der
Hand entgegen und stellte Lindenstädt zur Rede . Es
kam zu einem Wortwechsel , der in Tätlichkeiten aus¬
ortete , in - essen Verlauf Lindenstädt durch einen
Schrotschuß in den Unterleib getötet wurde . Für
den verhafteten Lehnackcr hat der Verteidiger die
Haftentlassung beim Landgericht Neu -Ttrelttz gegen
hohe Kaution beantragt . Es wird behauptet , daß
der Erschossene durch einen Schlag mit der Harke das
gespannte Gewehr getroffen und dabei den Schuß
gelöst Hai.

* Ein Milliardeuraub . Während der Mtttags-
zmuse drangen am Montag Einbrecher vom Keller
aus in das Juwelengeschäft von Theobald , Frank¬
furt , Stcinweg 10 , ein und raubten aus dem Laden
Gold - nnd Stlbersachen sowie Juwelen im Werte
von 3—7 Milliarden Mark . Die Täter konnten noch
nicht ermittelt werden.

* Ein ansehnlicher Diebstahl . Ein Riesenetn-
brnch , wie er in den Annalen der Berliner Krinii-

nalpoltzet bisher noch nicht verzeichnet worben ist,
wurde in den Geschäftsräumen der früheren Hvf-
juweliere Nosenthal und Sohn , Berlin , Frieörich-
straße 69 , ausgeführt . Den Einbrechern , die die Tat
schon von langer Hand vorbereitet haben müssen , sind
Schmucksachen im Werte von etwa 80 Milliarden Mk.
in die Hände gefallen Ans Sie Ergreifung der Täter
hat der Geschäftsinhaber 109 Millionen Mark , und
auf die Wtederherbeischafsnng der gestohlenen Kost¬
barkeiten 10 Prozent ihres Wertes ausgesetzt.

* Eine Natnrschöuheit als Verkehrshindernis.
Die Verkehrsstraße , die um den nördlichen Teil des
Sees von Lugano führt , ist an einer Stelle unter¬
brochen und zwar zwischen Eastagnola , wo der
Schweizer Hauptweg von Lugano endet , und San
Manetta , wo die italienische Straße nach Portenza be¬
ginnt . Zwischen diesen beiden Punkten türmt sich
der Felsen von Candrta auf , der allen Besuchern des
nördlichen Italiens wegen seiner wild romantischen
Schönheit bekannt ist. Er ist indessen ein großes
Verkehrshindernis . Man hat jetzt den Plan gefaßt,
ihn zn beseitigen , nrn die beiden oben genannten
Punkte durch eine Straße zn verknüpfen , und damit
die Straße lückenlos durchzusührcn . Es hat sich aber
gegen die Absicht, den Felsen weg zu sprengen , eine
stärke Strömung geltend gemacht . Man hält es für
unverantwortlich , eine solche Naturschönheit dem
VerkehrSbediirfnis znm Opfer zu bringen . Deshalb
geht man jetzt mit dem Gedanken um , einen Tunnel
durch den Felsen zu schlagen, um auf diese Weise die
Verbindung herzustellen.

* Eins Tragödie in der Etsregisn . Zwei Mit¬
glieder der ständig besetzten norwegischen wissenschaft¬
lichen Station in Quade Hook auf Spitzbergen ver¬
ließen vor etwa 116 Jahren die Station und begaben
sich im Ruderboot über den JsfjorH hinweg , um in
der Großbucht einen erkrankten Bekannten zu be¬
suchen. Seitdem sah man von ihnen nie wieder eine
Spur . Jetzt hat das norwegische Patrouillenboot
Farm , das vor etwa vier Wochen zur Unterstützung
des inzwischen aufgegebenen PolarfingeS Amundsens
Spitzbergen anlief , die Leichen der beiden Vermißten
zufällig gesunden . Sie lagen mehrere hundert Mei¬
len nördlich der Station . Mit ihnen zugleich fand
man ein Tagebuch , in dem die beiden ihre Erlebnisse
bis zum letzten Tage eingetragen hatte » . Daraus
ergab sich, daß beide abgetrieben worden waren . Da¬
bei wurde ihr Boot unbrauchbar , und sie selbst rette¬
ten sich auf eine Eisscholle , auf der sie wochenlang
kümmerlich ihr Dasein fristeten . Schließlich trieb
die Scholle an Land und zwar dort , wo man die bei¬
den dann als Leichen fand . Die Männer waren in¬
zwischen so entkräftet , daß sie offenbar am ersten
Tage , an dem sie an Land waren , etnschltefen und
erfroren . Jedenfalls fanden sich im Tagebuch als
letzte Eintragung die folgenden Sätze : Wir haben
unser letztes Blatt Tee gekocht nnd legen uns jetzt
nieder . Der Wille Gottes geschehe. Die Farm hat
die beiden Leichen nach Christianla zurückgebracht
und das Tagebuch den Angehörigen übergeben.

8 Matten dichtbesetzte
AMandsmehde
zu verkaufen . Näheres im
„Goldenen Engel "

, Jever.

7
'

Wn
zu verkaufen . <8118

Neueste . S . Wöltien.

Zu verkaufen ein sehr gut
erhaltenes <8lI9

Dawensahrrad.
Gummi -Niederlage

Georg Brandes»
Jever , vsterstratze.

Kohlpflanzen
zu verkaufen . <8064
Moorwarfen . Hsinr .Beeiiken.

Echter eleganter

ßMIWlDW
<chinesischer Steinmarder)

gegen Heu zu tauschen.
Angebote unter 4214 an

Weröehaus Welge, Wil¬
helmshaven . <8098

Wünsche

Kühe u . Rinder
sofort in Grasung zu geben.

Bitte um Angebote.
8106) Carl W . Josephs.

Jever , Fernruf 441.

Nehmt « sch mehrere StSik
Vieh in gute Weide.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d . Bl . (8082

Gesucht auf sofort ein

NdMlIW « Kll
oder

MM Dg , » All.
8118 ) Hans Janßen.

Jever , St . Annenstr . 14.

Maschinist » . Heizer 3 . Kl.
sucht Beschäftigung. Ueber-
nimmt sämil. Reparaturen.

Angebote unt . 100 an die
Geschäftsstelle d . Bl . erbeten.

Jung . verh . Arbeiter sucht
Stelle b . gr. Landw. m. Woh-
nung . Off. unt . 8092 an die
Eeschäftsst. d . Bl . erbeten.

diVAHMII.
Warne hiermit jeden , mei¬

ner Frau etwas auf meinen
Namen zu borgen , da ich für
nichts aufkomme. <8098

D . Klüver.
Fedderwarden 95.

Wehme von jetzt ab auch
Näharbeit im Hause

an . Tomma Lehmann.
Grafschaft.

Suche anzukaufen guter¬
haltene Nähmaschine.
8117) D . O.

WZWWWMMMMg.
Ich übernehme die Lieferung von Fliesenwandverlleidun-
gen aller Art , in allen Mustern u . Geschmacksrichtungen.
Saubere Belegung alter , unansehnlicher Wände und Fuß¬

böden . Posten ab Lager sosort greifbar . (8112
LI . M.

Jever , Am Mitscherlichplatz. Teleson 426.

Herr Johann Rannen zu Grappermöns laßt am

rsiiisdeiü , LA rr. Dü « i;.
INtzwAW 5 W,

Sls WM«
sehr W deWe MeWe

io MeiwlWil
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen. Kauf¬
liebhaber werden eingelaven mit der Bitte , sich beim
Hanse des Herrn Rannen zu versammeln . (8073

All « . EM » M L W,
Auktionatoren.

Unter meiner Nachweisung stehen

etwa 5 Hektar
gut besetzte

zum Verkauf . Gleichfalls soll die (3108

Rachweide
für die diesjährige Nutzung- zeit verpachtet werdeir.

Reflektanten wollen sich baldigst bei mir melden.
Heldmühle . Fritz Haschen.

Amtl . Aukt.
Fernsprech-Anschluß Postagentur Heidmühle.

Weichkäse,
feinster Brotaufstrich,

Pfundpaket 6900 Mark
empfiehlt <8107

Albert Jrps.
Marmortasel,

1,30X 0,70 , kompl. m . Armen-
tnren , billig abzugeben : da¬
selbst schwerer Torf gegen
Frucht zu vertauschen . (8093

August Hibbeler.
Grabstede ft O.

MLbl . Zimmer,
ev. 2 leere , in nur best . Hause
mit Garten , mögl . unten , v.
alletnst. jüng . Herrn gesucht.

Offerten unt . 8081 an die
Geschäftsstelled. Bl . erbeten.

Preiswerte , dauerhafte

Fahrraddecken
und -Schlauche

kauft man in der
Gummi -Niederlage

Georg Brandes,
Osterstraße. (7938

Offeriere waggonweise
prima schweren

trockenen

Stichtorf
zu Tagespreisen ab Station
Sedelsberg . (8094

Jos . Flatken,
Neuscharrel bet Friesoyte-

Slchterhörn.

Ml . KMiM .- A-
itOiM . « M.

Die Deckgelder für unsere
Genossenschafts-Hengste sind
von heute an nur in Natu¬
ralien (Hafer) zu entrichten.
8113 ) Der Vorstand.

MiMilisW. WM

Versammlung
Sonnabend , den 28. Juli,

nachm. 6 Ubr,
in Buns Gasthaus in Hohen¬

kirchen.
Tagesordnung:

1 . Aufnahme neuer Mit-
alieder,

2. Wahl von Vertretern zur
Zsntralausschuß -Sitzung.

3 . Eingänge der Landwirt¬
schafts-Kammer.

4. Verschiedenes. (8097
Grals Popken.

Landeswarfen.

Auf Einladung des Neit-
kluvs Friederikensiel Sonn¬
tag , den 29. Juli , (8104

Ausritt
nach Oldeosge.

Treffpunkt 7 Uhr morgens
Schstlig. Der Vorstand.

vltMM WcküS.
Monatsversammlung

Sonnabend , den 28 . d . M . ,
abends 8 Uhr,

beim Kameraden Buscher.
Vollzählig . Erscheinendrin¬

gend erforderlich . <8100
Der Vorstand.

Infolge Unglücksfalls
wurde unsere Uebe
Tochter und Schwester

Karola
im Alter von 5 Jahren
von unserer Sette ge¬
rissen. <8109
Wilhelm HasselhoM

und Familie.
Beerdigung Sonn¬

abend , den 28. d . Mts .,
nachm. 3 Uhr , vom So-
phienstift aus.

Eingesandt.
(Für VcrSffLlMichungeilunter dieser Rubrik übernimmtdie Schrlsllcituna dn»
Publikum gegenüber keine Verantwortung . Der Einsender muß daSGefchrl?

bene auch gerichtlich vertreten kSnnen.)

Neber bas Jeversche Schützenfest
schreibt klein Gretchen in ihrem Schulaufsatz : „Da?
Schützenfest geht Mittwoch los . Da ziehen sich die
Männer grün an und gehen auf den Schützenplatz,
vorne machen sie Musik . Da schießen ste auf ein«
Scheibe , bis sie voll Löcher ist. Wer nicht schießen
kann , trinkt Bier , oder bummelt auf dem Festplatz
herum . Da ist auch ein Glücksrad . Onkel Fritz
sagt : „Wer Glück hat , der gewinnt nichts , weil er
es dann nicht nach Hanfe schleppen muß ." Dante
Linchen hat einen Blumenkopf gewonnen , der war
noch vom vorigen Jahr und war verdorrt . Da sagte
Tante Linchen , sie wolle nie wieder glückspielen , das
war Schwindel . Da gewann sie einen Vtlderrahmen,
wenn sie den Kopf durchsteckte, sah sie ganz ähnlich.
Onkel Fritz war auch im „siebenten Himmel " . Ich
durste nicht mit . Ich sollte zur „Dame ohne Unter¬
leib "

. Da war aber zu . Sir hatte sich einen Nagel
in den Fuß getreten . Wenn ich groß bin , gehe ich in
den „siebenten Himmel "

. Da war auch ein Zirkus,
ein großer , wo Pferde drin waren und ein kleiner,
das war ein Floh -Zirkus . Tante Linchen wollte da
nicht mit rin , sie hatte solche Angst . Auch in die
Schaukel wollte sie nicht hinein , das wehte so , die drin
saßen , schrien schon . Auf der Berg - und Talbahn
gings lustig zu . Das sauste so herum , daß Tante
Linchen beinahe ohnmächtig war . Die anderen Leute
hatten sich alle mit langen Papierschlangen sestgc-
bunden , bloß wir hatten keine . Onkel Fritz war
plötzlich verschwunden . Tante Linchen sagte : ,,er hat
sich gebrückt "

. Er saß in einer Bube , wo er mit einem
bayrisch - : ! Mädchen Vier trank . Als er uns sah,
kaufte e - uns schnell Kuchen . Im großen Saals
wurde getanzt . Da waren viele Leute , die „Au " hie¬
ßen , alle Augenblick rief ein Fräulein „ Au !" Tante
Linchen sagte , das käme von Hühneraugen . Als wir
nach Hanse wollten , konnte Onkel Fritz nicht mehr
lausen , wir haben ihn bis zum andern Tag da ge¬
lassen, da sind wir wieder hinge -gangen . b.

Wettcraussichten für mehrere Tage im voraus.
Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt!

29 . Juli : Veränderlich , warm.
30 . Juli : Sonne . Wolken , angenehm , strichweise

Regenfall
8t . Juli : Wenig verändert.

1 . August : Wolken , letls Sonne , strichweise Ge¬
witter , schwül.

2 . August : Sonne , teils Wolken , angenehm.
8 . August : Kaum verändert.
4 . August : Sonne , Wolken , warm , stellenweise Ge¬

witter.

Für die Gcschästslettnng und den Anzeigenteil ver¬
antwortlich : Herm . Müller; für die Schriktlett ««!

F . A . L a nge, beide in Jever.

GH om 26 . d « Mts . ab ist der
SV Bierpreis aus 1VW600
^ Mk . pro HekLoL. erhöht.
Norddeutsche Brauerei -Veksimgung.

'
sill Z« IÄ WllllO.

Sonnabend , den 22 . September 1923 , nachm. 2 >/- Uhl.
auf dem Schützenhofe zu Jever.

Neiterprusuug
für die Jever !ändev ReiLZlubs.

Wanderpokal — Ehrenpreise — Diplome.
Nennungsschluß 12. September . Einsatz 500 Mark.

Jever , den 26 . Juli 1823 . Der Borstand.

Oldenburger Schützenvereirr
Unser diesiähriges

findet am 12. , 13. u. 14. August statt . Dis
Budenverpachtung ist Mittwoch , d . 3.
Aug . d . 2s . , nachm. 4 Uhr , auf der Fest¬
wiese b. Oldenburger Schützenhof. An¬
fragen s. z . richt. a . Georg Timpe , Olden¬
burg , Haarenstr . 6. Der Vorstand.

Unter meiner Nachweisung steht ein in Tleverns bele¬
sener Placken

sehr gut besetzte

Mehde
zum Verkauf und bitte ich Kauflustige, sich mit mir in Ver¬
bindung setzen zu wollen.

Jever . August Folkers.

Heute abend wurde uns plötzlich und uner-
! wartet meine innigstgeliebte herzensgute unver¬
geßliche Frau . Tochter, Schwester, Schwägerin

s und Tante

AnnL geb . Jung
im blühenden Alter von 27 Jahren durch den j

s unerbittlichen Tod entrissen.
Dieses bringen tiefbetrübt zur Anzeige

Herma «« Klüsener
n. Angehörige.

Donnerschwee b . Oldbg . , d. 24 . Juli 1923.
Beerdigung am Sonnabend nachmittag ums

3 >/s Uhr von der Bogenstrabe 6 aus , Andacht >/,
Stunde vorher . (8101!
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